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Hitler will Präsidialkanzler werden
Ein OesenvorscWag an den Reichspräsidenten

Die schriüliche Amworr Halers an den Reichs¬

präsidenten ist gestern schließlich feniggestellt und
dem Büro des Reichspräsidenten übergeben war -
den . Die Geheimnistuerei ist darum noch nicht zu
Ende . Amtlich wurde über das Antwort -

schreiben mitgeteilt :

„ Die Antwort Adolf Hitlers aus das gestrige
Schreiben des Staatssekretärs Aieißner wurde am

ZNittwoch , b»Z0 Uhr nachmittags , durch den Reichs -

tagspräjidealen G ö r i n g dem Staatssekretär

Meißner übergeben . Der 7 X' Seiten u m -

fassende Brief enthält mit ausführlicher Be¬

gründung die Erklärung , daß Herr hiller dem vom

Herrn Reichspräsidenten an ihn gerichteten Er -

suchen , festzustellen , ob und unter welchen Bedin¬

gungen er eine sichere arbeitsfähige Mehrheit mit

festem einheitlichen Arbeitsprogramm für eine von

ihm geführte Regierung finden würde , nicht ent¬

sprechen könne . Mit dieser Absage verbindet

Herr Hitler einen Gegenvorschlag , der zur
Zeit dem Herrn Reichspräsidenten zur Prüfung

vorliegt . "

Göring Hai gewünscht , daß der InHall des

Briefes geHein : gehalten werden solle . Mer

schon bald nach der Ucberreichung wurde der Kern

der . hitlerschen Gegenvorschläge bekannt . Die

Telegraphen - Union berichrete darüber :

„ Das Antwortschreiben Adolf Hitlers ist nicht

an den Reichspräsidenten , sondern wiederum an

den Staatssekretär Meißner gerichtet .
Das Schreiben , das . wie auch aus der amtlichen

Mitteilung hervorgehl , im ersten Teil die Ableh -

nimg des Auftrages in der vom Reichspräsidenten

gewünschten Form darstellt , enthält in einem

zweiten Teil positive Anregungen , die im

wesentlichen in dem Vorschlag der Betrauung

Hitlers mit der Führung des Reichs -
k a b i n e t t s gipfeln , wobei jedoch , wie von

nationalsozialistischer Seile verlautet , den s o n st i -

gen B e d i n g u ng e n des Reichspräsidenten , so¬
weit sie sich nicht auf die Forderung einer

parlamentarischen Mehrheitsregierung beziehen .

weitestgehend Rechnung getragen
wird .

Das würde praktisch bedeuten , daß Adolf Hitler
die vom Vertrauen des Reithspräsidenten getragene

Führung des Kabinetts als solche durch ihn ,

Hitler selbst , in Vorschlag bringt , die übrigen Mit¬

glieder des von hiller geführten Kabinetts sich je¬

doch ebenso aus das Vertrauen des Reichspräsi¬
denten slühen und nicht von Parteien ge -
st e l l l werden sollen . Eine solche Regierung
würde der Art des Brüning - Kabinetts ähneln ,

das gleichfalls nachträglich den Reichstag
vor die Entscheidung über die Stellungnahme

gegenüber dem Kabinelt und seine Maßnohmen

gestellt hat .

Man glaubt in unterrichteten Kreisen , daß die

Verhandlungen weitergehen werden , jedoch
nicht in Fortführung des bisher geführten Schrift¬
wechsels . "

Hitler will Reichskanzler werden und mit dem
Artikel 48 regieren . Er will die Bedingungen
des Reichspräsidenten erfüllen , in denen die Aus -

rechterhaltung der P a p e n - R o t v e r -

Ordnungen enthalten waren .

Zugleich ist gestern versucht worden , die harz -

burger Froiü wieder zu leimen und das Zentrum

auszuschalten .

Mit diesem schreiben Hitlers ist die nächste

Entscheidung nun wieder dem Rcichspräsi -
deuten zugeschoben .

Rosenberg kommentiert

Zu den siebeneinhalb Seiten der Kaiserhos -
Denkschrisl hat der Chefredakteur des „Völkischen
Beobachters " , Alfred Rosenberg , einen be-

achtenswerten Kommentar geliefert . Die römische

Zeitung „ Regime Fascista " bringt eine Unter -

redung mit ihm , in der er sagt , hindenburg
könnte , wenn hiller Reichskanzler werde , Reichs -
Präsident bleiben , in Italien habe man ja auch
den König und Mussolini nebeneinander .

hindenburg soll im Reiche Hitlers ebensoviel
zu sagen haben wie der König im Reiche Musso -
linis .

Antwort an Bracht
Von Rechtsanwalt Dr . Braun

Dr . Bracht hat dem „ Vorwärts " »ist Datum vom

19. November ein « Auslagenachricht zugehen

lassen , die sich mit meinem „ Vorwärts " - Artikel

vom (5. September 1932 besaßt . Herr Dr . Bracht

hat also nicht weniger als 2X Monate bedurft ,
um meinen Artikel „richtig "zustellen . Selbst diese

unfaßbar lange Zeit hat nicht ausgereicht , um

meine Behauptungen auch nur einigermaßen zu

widerlegen .

Tatsächlich hat von den Richtern nur . der

Vorsitzende die Akten gekannt . Dies hat der

Vorsitzende selbst meinem Mitoerteidiger gegenüber
erklärt und damit auch die Tallache begründet .

daß er selbst das Urteil absetzen müsse .

Meine Vorwürfe gegen die Staatsanwoltschast

sind bereits in vollem Umfang in meinen

Plädoyers vor dem Sondergericht

erhoben und dort nicht widerlegt worden . Die

Staateanwaltschaft ist vielmehr bezeichnenderweise

nur aus einen einzigen Vorwurf ein -

gegangen und hat die übrigen Angriffe stillschwei -

gend hingenonnnen .
Sämtliche Berichterstatter werden bezeugen , daß

die Verhandlung durchgepeitscht worden ist , und

zwar in einem Maße , daß selbst die Bericht -

er statt er deswegen vorstellig geworden

sind . In der von Dr . Bracht gezeichneten Erklä -

rung wird verschwiegen , daß Angeklagte unter

dem Tempo der Verhandlung so gelitten Haben ,

daß sie teilweise verhandlungsunfähig

wurden und Sanitäter und Krankenschwestern be-

müht werden mußten .

Das Gericht hat umfangreiche Beweis -

antrüge als unerheblich a b g e l e h n,t die es

niemals unberücksichtigt gelassen hätte , wenn gegen

die Urteile der Sondergerichte eine Revisions -

Möglichkeit bestände .
Dr . Bracht wird nicht widerlegen können , daß

ich vergebens versucht babe , mit den Ange -

klagten auch nur notdürftig zu konferieren .

Ich habe in önenllicher Sitzung darüber B c -

s tfym - t r d e geführt und Abhilfe veclangt .

Bereits am 2. August habe ich gebeten , mir die

Akten einmal zugänglich zu machen . Darauf

schrieb mir der Vorsitzende : „ Der Wunsch auf

Vorlegung der Akten kann nicht er -

iüllt werden , weil sie hier sortdauernd ge-

braucht werden . Die Landeskriminalpolizei Bres -

lau , welche die Ermittlungen vorgenommen hat ,

ist aber gebeten , ihre Protokolle Herrn Rechts -

anwalt Foerdcr zur Verfügung zu stellen . "

Ich habe niemals , auch nicht 11 Tage vor

dem Termin , um eine Vertagung gebeten .

Elf Tage vor dem Termin wußte ich überhaupt

noch nicht , daß er anberaumt war . Ich bin erst

acht Tage vor dem Termin geladen
worden . Ich hatte lediglich zu einer Zeit , als

mir von einem Termin noch nichts bekannt war ,

um die Ansetzung innerhalb eines bestimmten Zeit -
raumes gebeten .

Bevor Herr Dr . Bracht eine Erklärung mit

seinem Namen deckt, in der nur der Vorwurf

mangelnder Kenntnis des Prozeßstoffes gemacht

wird , möge er dafür sorgen , daß seine Sachberater

in der Lage sind , sich während eines Zeitraumes

von 2X Monaten mit dem tatsächlichen Sachver -

halt genügend bekannt zu machen . —

Gchreckensurteil eines Sondergerichts
Reichsbannerkamerad zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt

Eigener Reridit des „ Vor märt s "

Düsseldorf , 23. Rovember .

heute . Mittwoch , verlzandelte dos Sondergerichl

in Gladbach - Rheydt gegen den Reichsbanner¬

kameraden Karl Klein aus Wickralh - Verg

wegen Lands riedensbruch und Rädels -

führerschaft . Der Staatsanwalt be -

antragte ein Tahr Gefängnis wegen ge¬

meinschaftlicher Körperverletzung . Das Gericht ging

über den Antrag des Staatsanwalts gewaltig

hinaus und verurteilte den Angeklagten auf Grund

der Terrornolverordnung des Reichspräsidenten

zu 10 Zahren Zuchthaus .

Das Gericht sah selbst die ll n h a l « b a r k e i t

des Urteils ein . weshalb es sich bereit erklärte ,

ein Gnadengesuch des Verurteilten zu befür¬

worten . Die Anklage auf Rädelsführerfchaft hatte

die Anklagedehörde fallen gelassen .

Der Verhandlung lag folgender Tatbestand zu -

gründe : Der Angeklagte und sein Bater arbeiteten

im August dieses Jahres gemeinsam im

Garten des Vaters . 20 als Ronstnze 6c -

konnte NozSs kamen an dem Gart « « vmBiei ,

provozierten die beiden Reichsbannertaineraden
und bedrohten sie. Da ihnen ihr Vorhaben , mit
den beiden Reichsbannerleuten Streit zu be -

kommen , nicht gelang , holten sie aus dem

Naziverkehrslokal Verstärkung her -
a n. Das war für die Bewohner der in der Nähe

liegenden Baracken das Signal , den Reichsbanner -
kameraden zu Hilfe zu kommen . Beim Erscheinen
des Ueberfallkommandos hatten sich jedoch die Be -

wohner der Baracken bereits entfernt , so daß die

Nazis zur Befriedigung ihrer Rachegelüste keinen

anderen Ausweg mehr sahen , als den Reichs -
bannermann Karl Klein als den

Täter zu bezeichnen . In der polizeilichen

Vernehmung erklärte » die Nazis übereinstimmend
n i ch t z u w i s s e n . wer sie angegriffen und mit

Steinen beworfen habe . Sonderbarerweise konnten

sie sich in der Gerichtsverhandlung auf das

bestimmteste darauf besinnen , daß
Klein nicht nur der Täter , sondern auch der

Rädelsführer gewesen sei. Trotz aller Bemühungen
des Gerichtsvorsitzenden , Landgerichtsdirektors

Starting , das politische Moment auszuschalten .

stellten die Nazis die Angelegenhell als «ine

politische hin . worauf das Gericht zu diesem un °

erhörte « kam .

Ewer blamiert sich !
Hiitlosigkeit im Kaiserhof

Auf tausend Plakatsäulen hatten sie den

Reichspräsidenten angefleht : Herr , warum

gibst du uns nicht den Auftrag zur Regie -
rungsbildung ? Sind wir schlechter als

weiland Hermann Müller , der sogar den

Vertrag von Versailles unterzeichnet hatte ?
Als er die stärkste Partei repräsentierte ,
haben Sie keinen Augenblick gezögert , ihm
die Regierungsbildung zu übertragen . Und

wir ? Jetzt sind wir die stärkste . Warum

kommen wir nicht an die Reihe , wir

die das Rezept der neuen Staatsführung
und der Wirtschaftshebung unter unse -
rem Herzen tragen ? Herr Reichspräsident .
laden Sie nicht den Schein der Parteilichkeit
auf Ihr greises Haupt ! Stoßen Sie die auf -

bauwilligen Kräfte nicht zurück . Wir wün -

schen , wir verlangen , wir fordern für unse -
ren Fühter das gleiche Recht , das Sie Her -

mann Müller 1928 gewährten .
Und der Reichspräsident ließ sich er -

weichen . Ließ sich erweichen , obwohl die

Herrschaften schon merklich auf dem ab -

stürzenden Ast saßen . Obwohl ihnen in drei

Monaten schon zwei Millionen Wähler da -

vongelaufen waren . Er rief Herrn Hitler ,
der eiligst dahergeflogen kam , und setzte ihm

eine Stunde lang seine Absichten ausein -

ander . Er gab ihm den so heiß ersehnten
Austrag , sich wie seinerzeit Hermann Müller

um eine Mehrheitsregierung zu bemühen .
Doch der „ Führer " hatte nicht richtig ver -

standen . Er mußte noch einmal fragen
schicken : wie ist das alles gemeint ? Er stellte
Rückfragen , Gegenfragen . Nachsichtig und

hilfsbereit wurden auch sie beantwortet . Jetzt
kann ' s losgehen mit der Kanzlerschaft ,
dachten die Getreuen und hingen die ersten
Fahnen heraus , sandten „ Herrn Reichs -

kanzler Adolf Hitler " die ersten tiefgefühlten
Glückwunschtelegramme .

Aber die Freude kam zu früh . Der Führer
beißt nicht an . Er kann nicht , er will nicht ?
Er geht zu den „Meistersingern " , da ist es

kurzweiliger . Inzwischen schwitzen die ver -

einigten Unterführer stundenlang und schrei -
den Blatt um Blatt , warum „ Er " nicht kann .

Unmöglich ist die Mehrheitsbildung unter

fotanen Umständen . Unmöglich — ehe er es

ernstlich versuchte . Ehe er alle gefragt , die

dabei mittun sollten oder wollten .

Der Wunsch von tausend Plakatsäulen ist

erfüllt , der Auftrag ist erteilt — aber der

Führer kann nicht , die ihm gestellte Aufgabe
ist zu schwer , ist unmöglich zu lösen . Für
den großen Mann , der die ganze Welt um -

krempeln , der ein neues Reich heraufführen .
der die Wirtschaftskrise lösen will — aber

kein Kabinett zu bilden sich getraut .
Das Eingeständnis fällt den Seinen

schwer . Sie müssen eine Hintertür suchen ,

damit die schnelle Flucht nicht vor aller

Augen geschieht . Und deshalb schreiben sie
Blatt um Blatt . Man könne es vielleicht auf
andere Weise versuchen . Mit der Harzburger
Front , mit einer neuen „ nationalen Kon -

zentration " , mit einem Präsidialkabinett
nach der Art des so viel geschmähten Herrn
Brüning . Für so etwas würde sich Herr
Hitler und seine ganze „ Bewegung " freudig
zur Verfügung stellen . Hofft er , daß der alte

Herr dies Spiel nicht weiter mitmacht ? Ist
das neue Angebot nur für den männlichen
Abzug bestimmt ? Fast muß man es glauben .
denn noch vor den letzten Wahlen versicherte
Herr Hitler :

„ Das hätte den Herrschaften so passen
können , uns am 13 . August mit ein
paar Ministerstühlen abzuspeisen und
damit die größte Ginigungsbcwcgnng
des deutschen Volkes zu zerstören . "

Jetzt will er sich abspetfen . soine schöne Be -



Zurück zum Klassenstaat !
Die politudken Forderungen der Schwerindustrie

wegung zerstören lasten ? Das kann sein
Ernst nicht sein . Doch klar lassen sich seine
neuen „ Pläne " nicht erkennen . Siebenein -

halb Schreibmaschinenseiten sind ein langes
Dokument . Sein Inhalt sollte obendrein ge -
heim bleiben . Herr Göring , der es dienst -
fertig austrug , hat es so gewünscht , aber die

Agentur Hugenberg hat doch etwas daraus

erfahren . Immerhin sind seine Angaben zu
summarisch , um den genauen Inhalt beurtei -
len zu können . Ueber ihn schwirren aller -

Hand alarmierende Gerüchte . Verbot der

Kommunistischen und — es ist ja in einem —

der Sozialdsmokratichen Partei . Das wäre

schließlich das einfachste zur Herstellung einer

„ Mehrheit " der nationalen Parteien . Doch ,
wie gesagt , genaues weiß man nicht , aber

zutrauen kann man ihm alles .

Bei der entschiedenen Entschlußkraft des

„ Führers " mag sich die deutsche Oeffentlich -
keit mit Geduld wappnen . Das Spiel beginnt
heute von neuem . Allerdings will man dem

Reichspräsidenten keine Briefe mehr schrei -
ben . Man hat die Nase voll davon . Man
will es wieder mündlich versuchen . Aber

auch das pflegt ja bei der neuen Staats -

führung hübsch lange zu dauern . Lange
genug jedenfalls , um das deutsche Volk über
die Führergaben im Hotel Kaiserhof zu in -

formieren . Und um ihm zu zeigen , wieviel

würdigen , entschiedener , großzügiger die -

jenigen zu „ handeln " vermögen , die das par -
lamentarifche System abgrundtief verachten .

Eine kurwfe Erklärung
Vftr sind alle einig

Der rivalisierende Kreis um Hitler veröffentlicht
folgende Erklärung :

„ Wie seit Bestehen der NSDAP . , besonders
in politisch erregten Zeiten üblich , veröffentlicht
die gegnerische Presse auch jetzt wieder in ver -
schiedenartiger Aufmachung aus der Luft ge »
griffene Zweckmeldungen über angebliche Un »

stimmigkeiten innerhalb der nationalsoziakisttschen
Führerschaft . Um diesem in seiner Absicht leicht
erkennbaren , dem Wunschbild der Gegner Rech -
nung tragenden Geschwätz ein für allemal ein
Ende zu machen , erklären die Unterzeichneten ,
einig in unerschütterlicher Gefolgschaftstreue zum
Führer der Bewegung , daß sie es für unter ihrer
Würde halten , in irgendeiner Form auf solche
Lügen künftighin noch einmal einzugehen .
gez. : Frick , Goebbels . Göring , Röhm , Straßer . "

Wenn man seine unerschütterliche Ewigkeit so
aysMig versichern muß , scheint der Glaube daran
in den eigenen Reihen wankend geworden zu fein .

Heute Landtag
Hirtsiefer spricht für die Regierung

Heut « um 3 Uhr nachmittags tritt der Preußische
Landtag wieder zu einer Plenarsitzung zusammen .
Es war vorgesehen , daß Ministerpräsident Otto
Braun für die Staatsregierung zum Berfaffungs -
konflikt sprechen sollte . Da Genosse Braun wieder
erkrankt und bettlägerig ist , wird Minister Hirt -

siefer ihn im Landtag und Staatsrat vertreten
und auch die angekündigte Rede im Landtag halten .

Eine neue Partei
Die �la�iopposition

schließt sich zusammen

Am 19. und 20. November fand in Hannover
eine Tagung der verschiedenen maßgebenden
nationalsozialistischen Oppositions -
g r u p p e n statt . Nach eingehender Aussprache
wurde einstimmig der Zusammenschluß der

Oppositionsgruppen im Rahmen der „ Deutsch -
sozialistischen Partei " beschlossen .

Zur neuen Partei gehören die sächsischen
Landtagsabgeordneten Fischer und
F r i t s ch e und der Stadtverordnete Mainz ,
Köln . Außerdem ist die alte Deutschsoziale Partei
geschlossen der neuen Partei beigetreten .

hlnd noch eine

Auf der in Eisleben zum 26. d. M. ein -

berufenen Reichsführertagung des W e r w o l f
werden Beschlüsse über die Entwicklung des

Werwolf vom Wehrverband zur politischen
Partei gefaßt werden .

Das Konkordat in Baden . Der Haushaltsaus -
fchuß des Bädifchen Landtags nahm am Mittwoch
die mit der katholischen und evangelischen Kirche

abgeschlossenen Konkordate mit 10 Stimmen
des Zentrums und der Deutschen Volkspartei an .
Die Sozialdemokraten und Nationalsozialisten ent -

hielten sich der Stimme . — Die endgültige Stellung
der Sozialdemokratie wird vor der Abstimmung
im Plenum durch den badischen Landesparteitag
am Sonntag entschieden .

Unter der Devise „ Gesunde Wirffchaft im starken
Staat " tagte am Mittwoch der sogenannte Lang -
nam - Berein , der reaktionärste Unternehmer -
oerband Deutschlands , in dem sich die Herren von
Kohle und Eisen mit ihren Syndizis ein Stell -

dichein zu geben pflegen .
Der verhängnisvolle politische Einfluß der

Schwerindustrie , der sich unter der Regierung
Papen in besonders krassen Formen durchgesetzt
hatte , strahlt von diesem Unternehmerverband
aus , dessen Geschäftsführer Dr . S ch l e n k e r vor

wenigen Tagen bezeichnenderweise als Nach -
folger des Wirtschaftsmini st ers
W a r m b o l d genannt wurde .

Der Zweck dieser Tagung war die offene An -

Meldung der politischen Forderungen der Stahl -
und Zechenmagnaten , mit denen man nach der
von den Baronen geleisteten Vorarbeit jetzt nicht
mehr hinter dem Berge zu halten braucht . Was
Generaldirektor Springorum vom
Hoefch - Konzern als politisches Aktionsprogramm
forderte , reiht sich würdig den reaktionären Ten -
denzen des finstersten Ostelbiens an . Das klar

ausgesprochene politische Ziel der Schlotbarone ist
der Klassen st aat .

Wahlrechlsraub für die Zwanzigjährigen und
Einführung einer Ersten Kammer — in der
selbstverständlich die Schwerindustrie unter den
„ Lerufsverlrelungen " den breitesten Platz ein -
nehmen würde — , Aenderung des kommunalen
Wahlrechls in der Linie eines reinen Klassen -
Wahlrechts bildeten den Kernpunkt des politi -
schen Raubprogrammes der Monlanherren .

Die übrigen Ausführungen Springorums waren
nur politisches Beiwerk .

Als wissenschaftliche „ Autorität " hatte sich der

Langnam - Verein Papens Leibfuristen im Preußen -
konflikt , Prof . Carl Schmitt , geholt .
Schmitt bezeichnete den Preußen - Schlag vom
20. Juli als das große Aktivum unserer Zeit .
Er habe die schlimmsten Fehlkonstruktionen der

Die sozialdemokratische Fraktion hat im

preußischen Landtag wegen der Krawalle

au der Breslauer lluiverfltät

folgende Große Anfrage eingebracht :

„ Seit mehr als einer Woche spielen sich schwere
Krawalle in der Breslauer Unwersität ab , die

wiederholt zur Schließung der Universität geführt

haben . Nationalsozialistische Studenten , aufgehetzt

durch das nationalsozialistische Blatt „Schlestfche

Tageszeitung " und unterstützt durch die Haltung
der „Schlesischen Zeitung " , oersuchen die Bor -

lesungen des auf Grund des Vorschlags der

juristischen Fakultät nach Breslau berufenen Uni -

versstätsprofessors Dr . Cohn unmöglich zu machen .
Im Verlaufe ihrer Demonstrationen sind sie dazu

übergegangen , den Hörsaal , in dem Professor

Cohn liest , mit Tränengasbomben zu belegen : sie

haben andersgesinnte Studenten mißhandelt und

zwei jüdische Studenten niedergeschlagen , so daß
der «ine von ihnen mit schweren inneren Ver -

letzungen von Sanitätsmannfchaften auf der Bahre
ins Krankenhaus geschafft werden mußte .

Die Staatsgewalt hol sich gegenüber den ran -

dalierenden Studenten , die die Stätte der Wissen -

schaff zum Tummelplatz wüster Ausschreitungen

machen , nicht durchgesetzt . Der Dekan der juristi -

schen Fakultät Professor Waldecker hat fein Amt

DieFansmächtekonserenz
Frankreichs Aeußerung fehlt noch

Eigener Bericht des „ Vorwärts "

Genf , 23. November .

Reichsaußenminister von Neurath hat
heute vormittag Zufammenkünffe mit Hender -
s o n , dem Präses der Abrüstungskommission und
mit Baron Aloisi - Jtalien gehabt . Neurath
hat nach offiziöser Darstellung bei allen Mächten
den Standpunkt vertreten , der erste Teil des eng -
tischen Planes biete durchaus geeignete Grund -

lagen für die Erfüllung der deutschen Gleich -
berechtigungssorderung . England , USA . und
Italien hätten sich schon weitgehend auf der Basis
dieses Planes genähert , doch fehle nach wie
vor eine französische Aeußerung . Es
wird in Abrede gestellt , daß Neurath sich auf eine

Formel einlassen werde , die eine Konferenz der

fünf Großmächte in der nächsten Woche ermög -
lichen solle : für eine solch « Konferenz bestehe noch
keine Aussicht , solange Frankreich sich noch nicht
verbindlich geäußert habe . Indessen lassen die

Franzosen verbreiten , daß bis Sennabend , wo

Henderfon nach Lottdon zurückkehrt , wohl eine

Grundlage für eine Konferenz zwischen
Deutschland , Frankreich , England und Italien in

Weimarer Verfassung korrigiert und damit eine
Quelle schlimmster Gefahren für die politische
Einheit ( ! ) beseitigt . Es wäre schlimmste Reaktion ,
wenn wir jetzt in eine Epoche weiterer Leipziger
Prozesse hineingeraten sollten !

Lcharfe Polemik Luthers

Diese entstellenden und provokatorischen Er -

klärungen des „ Juristen " Prof . Schmitt ver -

anlaßten den gleichfalls anwesenden Reichsbank -
Präsidenten Dr . Luther zu einer scharfen
Gegenerklärung . Unter Hinweis auf Ar -
tikel 48 erklärte Luther , es fei ein Glück , daß
Gesetzestexte sich in ihrer Auslegung entwickeln
könnten . Seiner Meinung nach sei der Gegen -
satz „ Hie Artikel 48 — hie Parteiwesen " nicht
unüberbrückbar . In seinem früheren Ka -
binetr habe man auch teilweise mit Ermächti -
gungsgesetzen gearbeitet und in der Regierung
nicht vertretene Parteien hätten diesen Gesetzen
zugestimmt .

Ob eine Regierung auf dem Wege allmäh -

licher Machlanhäusung zu einer Auloritäl her¬
anwachse . die für so folgenschwere Maßnahmen
wie eine versasfungsreform notwendig sei ,
könne man nicht ohne weiteres wissen , wenn
es dazu komme , so sei dies eine „geschichtliche
Gnade " .

Zur Reichsbankpolitik erklärte Luther , daß die
Notenbank ihre wichtige Aufgabe nur erfüllen
könne , wenn sie gegen jede politische Einfluß -
nähme geschützt werde Man dürfe unter keinen

Umständen der Wirtschaftskrise eine Rechts -
k r i s e folgen lassen . Die Reichsbank sei durch -
aus bereit , der Wirtschaft Kredite zu geben , was
aber nütze das , wenn die kreditwürdige Wirtschaft
diese Kredite nicht nehme ? Man müsse
feststellen , daß die Reich - bank güte Handelswechsel
nicht in dem Umfang hereinnehmen könne , wie

sie wolle . In den letzten Jahren habe man mit

Rücksicht auf dies « Entwicklung allerdings Wechsel -

niedergelegt . Den zur Aufrechterhaltung des Uni -

oersitätsbetriebes und der Sicherheit und Ordnung
berufenen Organen des Staates ist es bisher nicht

gelungen , sich gegenüber den Radauftudsnten

durchzusetze «.

In den 14 Jahren , in denen die sozialdemo -

kratischen Minister Haenisch und Grimm « , der

linksstehende Minister Becker und volksparteiliche

Minister Boelitz das Mnilterium für Wissenschaft .

Kunst und Volksbildung verwaltet haben , hat sich
ein Unioersitätsfkandal in Breslau nicht ereignet .

Erst seitdem Herr Profesior Dr . Kühler als Reichs -

tommisiar für Preußen das Ministerium für

Wissenschast , Kunst und Volksbildung verwallet

und zur Wiederherstellung der angeblich gefähr -
deten Sicherheit und Ordnung berufen ist , ist die

Sicherheit und Ordnung in der Breslauer Uni -

versität , die unter „marxistischen " Ministern nie -

mals gelitten hat , erstmalig gefährdet worden .

Darüber , daß Reichskommissar Kühler zur Wieder -

Herstellung der unter ihm gestörten Sicherheit und

Ordnung Schritte unternommen hat , ist bisher

nichts bekannt geworden .

wir fragen das Staalsministerium : was Hai
der Reichskommissar zur Sicherung der ungc -
störten Durchführung der Vorlesungen und Uebun -

gen an der Breslauer Universität unternommen ?

der kommenden Woche gefunden werde . Deutsch -
land könnte dann durch den Außenminister des
neuen Kabinetts vertreten fein , der wahr -
scheinlich wieder von Neurath sei . Amerika werde
einen Beobachter schicken . Es werde sich dabei

nicht nur um die Gleichberechtigung handeln ,
sondern auch um einen gemeinsamen Plan
für die Herabsetzung der Rüstungen ,
der dann von den Großmächten gemeinsam der

Konserenz unterbreitet werden könnte .

Genfer Rededuell

. Japans „ Hilfe " für China

Eigener Bericht des „ Vorwärts "

Genf , 23. November

Im Bölterbundsrat wurde am Mittwoch
wieder stundenlang zwischen den Vertretern Ja -

pans und Chinas um den Lytt on - B s r i ch t

gekämpft .

Der japanische Delegierte M a t s u o k a bediente

sich in seiner Antwort auf Chinas Ausführungen
der alten Mechode , in den nebensächlichen

Material hereingenommen , an das man früher

nur mit Abscheu ( Finanzwechsel , Red . d. V. )

gedacht hätte .

Arveitermnenschutz !
Drohender Ahhau !

Die sozialdemokratische Fraktion

im Preußischen Landtag hat folgenden Antrag ein -

gebracht :
„ In der preußischen Gewerbeaufsicht ist beab -

sichtigt . mit dem 1. Dezember 1932 im Ministe -

rium für Wirtschaft und Arbeit die Unterabteilung

für den Schutz der Arbeiterinnen , weiblichen An -

gestellten , Kinder und Heimarbeiterinnen a u f z u -

lösen . Mit dieser völlig unverständlichen und

ourch nichts gerechtfertigten Maßnahme werden

die den Berufsgefahren und damit gesundbeit -

lichen Schädigungen am meisten ausgesetzten Per -

sonenkreise des so dringend notwendigen

Schutzes im Arbeitsprozeß beraubt .

Dieser Umstand muß sich besonders unheilvoll aus -

wirken , da es sich um die wirtschaftlich und kör -

perlich und gesundheitlich schwächsten Kreise han -

delt , die selbstverständlich den Berufsschädigungen

und gesundheitlichen Gefahren viel leichter unter -

liegen als andere , also eines besonderen Schutzes

ganz besonders bedürfen .
Wir beantragen : Der Landtag wolle beschließen ,

daß im Interesse des Schutzes der Arbeiterinnen .

weiblichen Angestellten . Jugendlichen , Kinder und

Heimarbeiterinnen die für den Schutz dieser Per -

sonenkreise arbeitende Unterabteilung in der preu -

tzischen Gewerbeaufsicht auch nach dem 1. Dezem -

der 1932 b e st e h e n bleibt . "

ic

Soll etwa die eben ergangene Verordnung des

R- ichskommiffars Dr . Syrup über den „frei -

willigen Arbeitsdienst " der Frauen «inen Aus -

gleich für den Abbau des Arbeiterinnenschutzes
bilden ?

geschichtlichen Fragen seinem Gegner Irrtümer

und Gebrauch des gefälschten sogenannten Kanaka -

Memorandums nachzusagen . Diese Taktik sollte

besonderen Eindruck aus die amerikanische

Oeffentlichkeit machen , deren Pressevertreter der

Redner mit den sogenannten Beweisen gegen jede

Eroberungsabsicht seines Landes wiederholt direkt

ansprach . So denunzierte er auch den Boykott
als eins Kampsmethode der chinesischen Regierung ,
die vyel gefährlicher sei als . ein bewaff -
neter Att der legitime « Selbfwerrsidigung . (1) -

Die fiemdenfewdllche Erziehung der chine -

fischen Zugend

werde die Welt noch vor eine Riesengefahr

stellen , gegen die der Mandschureikonflikt nur noch
eine Episode sein werde . Japans Absichten feien
immer friedlich gewesen .

Der chinesische Außenminister Wellington -
K o o antwortete , wenn das Kanaka - Memorandum

bestritten würde , so beweise die praktische Haltung
Kanakas als Ministerpräsident gegen die

Mandschurei Schrill für Schritt durch Taten die

Richtigkell der Eroberungsidee dieses Do -

kuments . Japan habe auch China mit Drohungen

gezwungen , die 21 Bedingungen für die völlige
Unterwerfung Chinas 1915 erst geheim zu halten .

Denn der japanische Vertreter sage , der Boy¬
kott sei schlimmer als eine bewaffnele Besehung
dreier Provinzen , so müsse er antworten , daß

Ehina ein japanischer Boykott lieber gewesen
wäre .

Mll der Behauptung , Japan habe den dringenden
Wunsch , China zu helfen , könne Japan keinen Ein -
druck machen . Wenn Bomben , Tanks ,

Tötung von Zehntausenden und die ge -
waltsame Abtrennung von drei Provinzen die

Hilfe für China sein sollte , dann bedanke sich

China bestens für solche Hilfe , die niemand ver -

stehen könne . Der Pazifismus Japans werde ge -
kennzeichnet durch den weg der Eroberungen von
Korea . Formosa , Sachalin und seht der ganzen
Mandschurei .

Der Deutsche Republikanische Reichrbund hat
eine Reichskonferenz «inberufen , um den hinter
ihm stehenden republikanischen Spitzenorganisatio -
neu Gelegenheit zur Aussprache und Stellung -
nähme zur innerpolitischen Lage zu geben . Sonn -

abend , den 26. November . 18 Uhr , tagt der unter

Reichstagsabgeordneten Paul L ö b e , Ober -

bürgermeister Dr . Luppe - Nürnberg und Mini -

sterialdirektor Dr . Spiecker stehende Reichs -

vorstand und Reichsausschuß , um über organifa -

torische Fragen zu beraten . Die politische Aus »

spräche , zu der Delegierte aus allen Teilen des

Reiches angemeldet sind , findet am Sonntag , dem
27. d. M. , vormittags 10 Uhr , in den Räumen
des Demokratischen Klubhauses statt . Referate
von Staatssekretär Dr . A b e g g , Kommandeur

z. D. Heimannsberg . Reichstogsobgeordne -
ten Kurt He in ig usw . sind vorgesehen . Zu -
tritt zu den Veranstaltungen ist auf Vertreter

republikanischer Organisationen beschränkt .

Der Radau an der Anlverfität
Sozialdemokratische Anfrage im Landtag



AGA . besteht aus Zahlung
Xe ! n Entgegenkommen an die europäischen Schuldner — Rückwirkungen auf Lausanne ?

Washinglon , 23. November .

Präsident h o o o e r und l3 führende persön -
lichkeiten des Senats und des Repräsentanten -

Hauses , unter denen sich Vertreter beider par -
leien befanden , sind heule früh zu einer Be¬

ratung über die Schuldensrage zusammengetreten .

Nach dieser Beratung gab hoover die ossi -

zielld Erklärung ab , dah die Schuldnerländer
keine Gründe darlegten , die einen Schulden -

ausschub nach den in den vereinigten Staaten

festgelegten Grundsähen rechtfertigen .
hoover hat die europäischen Schuldnerstaalen be -

nachrichtigt , dah die Regierung der Vereinigten
Staaten die Schuldenzahlungen am lS . Dezember
erwartet .

Weiter sagte hoover , dah er die Einsehung eines

amerikanischen Ausschusses zwecks VI e i n u n g s -

a u s l a u s ch s mit den hauptsächlichsten Schuld -
nerländern empfehlen würde . Er lehnte wiederum
eine Schulden ft r c i ch u n g ab und wiederholte .
dah die Kriegsschulden mit den Repa -
r a t i o n e n nicht zusammenhingen und daher g e -

trennt zu behandeln seien .

Anscheinend im Hinblick auf England schlug
hoover vor . dah die Schuldnerländer mit ent -
werteter Valuta in ihrer eigenen
Währung bei günstigen Tronssergelegenheiten
bezahlen könnten . Zum Schluh gab er zu, dah
die Haltung des Kongresses seine , hoovers ,
Handlungsfreiheit beschränke , dah er aber bis zum
Schluh seiner Amtszeit die Verantworwng trage .

★

hoover hatte versucht , Roosevelts Zu -

st i m m u n g zu einer entgegenkommenden Be -

Handlung der Schuldnerstaaten zu erlangen . Dies

ist ihm in der Besprechung , die am Dienstag im

Weihen Haus zwischen dem bisherigen und dem

künftigen Präsidenten stattgefunden hat , n i ch t ge -

langen . Roosevelt hat es abgelehnt , sich noch vor

seinem Amtsantritt mit einer Entscheidung zu be -

lasten , die in weiten Teilen der amerikanischen

Oeffentlichkeit unpopulär sein würde . Ueberhaupt

hat man den Eindruck , als ob hoover zur Zeit

mehr Verständnis für die Lage der europäischen

Staaten als sein Nachfolger hat . Mit der Rede -

wendung

„ Die Krlegsschuldensrage ist nicht mein Baby ! "

ist Roosevelt einer verantwortlichen Entscheidung

ausgewichen . Die Folge ist , daß zur B e -

st ü r z u n g der Schuldnerstaaten , vor allem Eng -
lands und Frankreichs , Amerika darauf besteht ,

dah die am 1ö. Dezember fällige Ratenzahlung

pünktlich bezahlt werde .

Das ist vor allem für England eine schwere

Enttäuschung und sogar eine Gefahr . Eng -
lands Schritt ist am 10. November , also unmittel -
bar nach der Präsidentenwahl , �in der festen hoff -

nung ersolgt , daß nach der innerpolitischen Klä -

rung in den Vereinigten Staaten das letzte hinder -
nis gegen eine entgegenkommende Lösung beseitigt

sein würde . Dieser Schritt wurde ausdrücklich
mit der

Gefahr für die englische Währung

begründet . Je nachdem in der Zwischenzeit die

Aussichten für eine besriedigende Antwort Ame -

rikas stiegen oder fielen , stieg oder fiel auch das

Pfund . Die englische Presie hat selbst dazu bei -

getragen , den Psundkurs zu erschüttern , indem sie
die Folgen einer amerikanischen Ablehnung für die

englische Währung überaus pessimistisch schilderte .
Es ist daher möglich , daß die letzten ungünstigen

Nachrichten aus Amerika ein weiteres Sinken des

Pfundkurses bewirken werden . Allerdings ist jetzt
davon die Rede , dah amerikanische Banken Eng -
land einen Kredit einräumen , aus Grund dessen
es die

fällige Rate in höhe von rund 100 Rlil -

lionen Dollar

ohne Aussuhr von Gold würde bezahlen können .

Frankreich und andere Schuldnerstaaten

haben sich dem englischen Schritt nach und nach

angeschlossen , nur Italien hat außer der Reih «

getanzt und erst am Dienstag , gerade in dem

psychologischen Augenblick der Unterrsdunig

.
Auch ein „nationaler " Mann !

Deutsche Arbeitslose vor dem Ausland beschimpft

Im Hause hugenbergs , des Deutschnotionaken ,
haust einer der unbändigsten Patrioten dieser
Zeit . Er heißt mit bürgerlichem iRamen Stein ,

zeichnet gelegentlich als früherer Major , schreibt

auf Anhieb die seichtesten aber desto unanständig -
sten „ Stimmungsbilder " in denen alles Republi -
tanische oder gar Sozialistische in den Schmutz

gezogen wird . Aber diese Tätigkeit für hugenberg
genügt dem Biedermann nicht . Unter dem

Kriegsnamen „Rumpelstilzchen " vers — orgt er

auch noch die reaktionäre Presse der Provinz und

des Auslandes mit übelduftenden Blüten seiner
betriebsamen Produktion .

Ein Freund des „ Vorwärts " in Amerika sendet
uns ein Exemplar der deutschsprachigen „ Abend -

post ' von C h i k a g o , in der sich besagter

preußischer Major a. D. Stein über die beut -

schen Arbeitslosen in dieser Form zu
äußern wagt :

„ Frank und frei fordert das Berliner Kabinett

unser Wehrrccht . Gerade eben verkündet
ein Erlaß hindenburgs , daß zwanzig ehemalige
Truppenübungsplätze der deutschen männlichen
Jugend „ zum G e l ä n d e s p o r t " unter
Leitung ausgebildeter Offiziere
zur Verfügung gestellt werden , wo sie in
starken Gruppen je drei Wochen lang
das Jahr hindurch ihre Kurse erhält . Damit

ist der Grund zu unserer kommenden Wiliz ge -
legt , werden die parteipolitischen „ Privat -
armeen " allmählich in staatliche Kontrolle über -

geführt . Das ist für diese zunächst bitler , aber

sie alle sollen und werden lernen , daß das
Vaterland über der Partei steht .

Natürlich kann ein völlig verelendetes , dar -
bendes Volk nicht sofort Machtpolitik
treiben : es ist ein langer Weg bis Tippcrary .
Die notwendige Ergänzung sind die Wirtschaft -
lichen Maßnahmen , durch die zunächst 2 Mil -
lionen

Arbeitslose wieder in den Produktionsprozeß
hineinkommen sollen . Auch vielen von ihnen
wird das anfangs bitter sein , denn sie haben
sich daran gewöhnt , bis gegen Wittag im
Del » zu liegen , ihr Existenzminimum aus den
Steuern der noch Arbeitenden und ein bihchen
Schwarzarbeit zu ziehen , nebenbei im wesent¬

lichen Zigaretten zu rauchen . Auch damit wird

es anders werden . Wir werden wieder unsere

Lust am Schassen haben . . . "

„ Wir " — lies Stein - Rumpelstilzchen — haben

zunächst alle Lust zum nationalen Verleumden

der Arbeiter wie der Arbeitslosen ! Während
drüben wie hüben Millionen Werktätiger ver -

geben ? auf Gelegenheit warten , ihre Hände im

Produktionsprozeß regen zu können , wagt es der

Wohlverdiener in hugenbergs Sold ,

diese Millionen als faulenzende Tage »

d i e b e vor dem Ausland zu denunzieren . Man

muß diese Infamie gegen die Opfer der Wrt -

schaftskrise niedriger hängen .

Die „ nationalen Belange " werden durch solche
„ Schilderung " deutschen Arbeitslosenelends aufs
herrlichste vertreten , fast so gut als durch die fast
landesverräterische Behauptung , die neuest « Er -

rungenschaft staatlichen Geländesports wäre die

Vorstufe einer deutschen Miliz !

Roosevelt - Hoover , mitgeteilt , daß es sein « Schuld

pünktlich bezahlen werde . Allerdings ist Italien

bekanntlich von allen größeren Schuldnerstaaten
bei seiner Auseinandersetzung mit Amerika am

besten weggekommen . Für Frankreich , das am

IS . Dezember nur 19,2 Millionen

Dollar zu bezahlen hätte , wäre die omeri -

kanische Ablehnung eines Aufschubs angesichts
feiner gegenwärtigen Etatschwierigkeiten auch

nicht gerade angenehm , aber dank seinen unge -
Heuren Goldvorräten würde der Frank dabei

keinerlei Gefahr laufen .

Angesichts der drohenden Absage Amerikas , die

übrigens schon seit mehreren Tagen erwartet wer -

den konnte , sind die französische und die englische

Regierung sofort in Verbindung miteinander ge-
treten , h e r r i o t hat am Mittwoch den englischen

Botschaster LordTyrrell empsangen , und es ist

anzunehmen , daß ein gemeinsames weite -

res Vorgehen dabei besprochen worden ist .

Dieses Borgehen dürfte sich übrigens nicht so

sehr auf die Haltung gegenüber Amerika als auf

die künstige Stellungnahme zu dem

noch nicht ralisizierten Reparationsabkommen
von Lausanne

beziehen . Es ist schon beim Abschluß der Lau -

sanner Konferenz Mischen diesen beiden Haupt -

gläubigermächten Deutschlands vereinbart war -

den , das Lausanner Abkommen nicht eher
in Kraft treten zu lassen , bevor nicht Amerika tn

eine neue Regelung der interalliierten Schulden

einwilligt . Es hat den Anschein , als ob diese

Drohung sehr bald aktuelle Bedeutung
erhalten würde . Die abweichende Haltung
Amerikas stellt zwar gewiß nicht das letzte Wort

aus Washington dar , aber für den kritischen
15. Dezember ist eine Aenderung leider kaum

mehr zu erwarten . Diese Frage ist gegenwartig

Englands größte Sorge , die alle übrigen Pro -
bleme überschattet — vermutlich wird sehr bald

der Zeitpunkt kommen , wo sie auch für

Deutschland von brennendem Interesse sein
wird .

praktischer Pazifismus
Arbeiterregierung kürzt Wehretat

Eigener Bericht de » „ Vormärts "

Stockholm . 23 . November .

Die sozialdemokratische Regierung
hat eine Kürzung des Militärbudgets
für das Zahr 1333 um 20 Millionen Kronen be -

schlössen und die einzelnen Militärverwallungen
aufgefordert , ihre Voranschläge dementsprechend
herabzusehen . Die Posten für das Heer sollen um
11,5 Millionen Kronen , für die Marine um S
und für das Sriegsflugwesen um 1 Million
Kronen vermindert werden . Auherdem soll im

nächsten llahr die Rekrutierung stark eingeschränkt
werden .

Die Kürzung des Militärelats hat in der ge -
samten bürgerlichen presse Schwedens einen
Sturm der Entrüstung hervorgerufen .

Hungertod !

Sozialpolitik auf Naziart

Mit welch unglaublichem Dilettantismus bei der

Nationalsozialistischen „ Arbeiterpartei " Sozial -
Politik getrieben wird , das zeigt der im Preußi -
schen Landtag eingebrachte Urantrag 1224
der Nazisraktion . Angeblich soll sich dieser
Antrag gegen die Papensche Lohn -
abbauverordnung richten . Dazu verlangt
er folgendes :

Der Landtag wolle beschließen :

Das Staatsministerium wird ersucht ,

1. den Kommunen sowie allen Behörden
und Verwaltungen des preußischen Staates zu
oerbieten , Aufträge — auch die unscheinbarsten
— an Unternehmer zu vergeben , die aus Grund
der Notverordnung der Reichsregierung die

Löhne und Gehäller gekürzt haben .

2. Jedem Unternehmer , der solche Aufträge
annimmt und Kürzungen an Lohn und Schalt
vornimmt , das Gewerbe ( ?) zu entziehen . ( ! )

3. Jeden Arbeiter , Angestellten und Beamten ,
der unter den larisllch vereinbarten Löhnen usw .
arbeitet , zu entlassen unter gleichzeitiger Ab -

erkenoung irgendwelcher Arbeitslosen - oder

Wohlfahrtsualerstützung .
Wir sehen einmal von dem grotesken Rechts »

unsinn ab , der meint , daß das preußische Staats -

Ministerium einem Unternchmer das Gewerbe

( wohl gemeint : die Berechtigung zum Betrieb «
eines Gewerbes ) «ntzichen oder die Entlassung
seiner Arbeiter aus dem Handgelenk verfügen
könnte . Bleiben wir beim materiellen InHall des

Antrags . Dann läuft die Ziffer 3 darauf hinaus .
daß alle Arbeiter , Angestellten usw. , die sich —

vielleicht unter schwerstem Druck — eine Lohn -

kürzung haben aufMingen lassen müssen , zur
Strafe dafür zum Tode des Verhungerns
vsrurteill werden ! In die Tat umgesetzt und z. B.

auf den verlorenen Straßenbahnerstreik ange -
wandt , müßte dieser Antrag zu folgenden Kon -

sequenzen führen : Alle Straßenbahner
müssen entlassen werden , e « darf
ihnen keinerlei Arbeitslosen - oder

Wohlsahrtsunterstützung gezahlt
werden , statt der 2100 Gemaßregellen sind
21 000 zu maßregeln und glatt dem Hungertod zu
überliefern . — Eine herrliche Art der Vertretung
von Arbeüerinteressen !

Die Offiziersehre
Von Mücke verurteilt

Der Kapitänleutnant a. D. Hellmut von Mücke

ist in seinem Kampf gegen den Deutschen Ossi -
ziersbund unterlegen . Das Amtsgericht
Schöneberg hat ihn wegen Beleidigung des Dres -
dener Ehrenrats des Deutschen Ofsiziersbundes

zu 100 Mark Geldstrafe verurteill . Von Mücke

hatte in zahlreichen Versammlungen , so im Sport -
palast , in Stuttgart , Hannover und Rostock , von
dem Deutschen Ofsiziersbund behauptet , der Bund

habe ebensowenig den Anspruch , sich . deutsch " wie

Offiziersbund zu nennen . Außerdem habe der

Ehrenrat eine Auffassung gezeigt , die sich mit
der Offiziersehr « der alten Armee nicht vertrage .

Für diese Behauptung versuchte der Angeklagte
in der Verhandlung den Wahrheitsbeweis zu er -

bringen . Die Diskussion zwischen Herrn v. Mücke
und Rechtsanwalt Dr . Everling , dem Vertreter
der beiden Nebenkläger , der Vorstandsmitglieder
des Deutschen Ofsiziersbundes , den Generälen

Franc vis und von Below , über Offiziers -
ehre , gestaltete sich mitunter äußerst lehrreich .
Herr von Mücke erklärte , daß Major Schäffer
gegen ihn die durch das Ehrengericht bereits

widerlegt « Beschuldigung der Unterschlagung er -

hoben hatte , um ihn als Spitzenkandidat der

Nationalsozialistischen Partei unmöglich zumachen .
Denn damals hiell man es eines Offiziers für
unwürdig , der Nationalsozialistischen Partei an -

zugehören . Jetzt sei es allerdings anders . Dieser
Partei gehöre nun alles an , die h i t l e r e i habe
aber mit dem wahren Nationalsozialismus nichts
mehr zu schaffen . Ungeachtet seiner wiederholten
Forderung , die Sache vor den Ehrenrat zu
bringen , sei dies immer wieder hinausgezögert
worden . Und als er dann die Dresdener Herren
vom Deutschen Offiziersbund foridert «, schickten
ihm diese zuerst ihre Beauftragten , weigerten sich
aber hinterher , die Forderung anzunehmen , indem

sie vorschützten , die ehrenkränkenden Behauptungen
über ihn in dienstlicher Eigenschaft ausgestellt zu
haben .

In der Beweisaufnahme wurde unter anderem

festgestellt , daß Major Schäffer , der die Anschuldi -
gung gegen v. Mücke erhoben hatte , wegen Ver -

letzung der Standesehre vom Ehrenrat bestraft
worden ist . Der zu 100 M. verurteilte von Mücke

gab sofort zu Protokoll , daß er gegen üas Urteil

Berufung einlege .

Achtung !

Scweüuiec B&zicUsuocdohd !

Sitzung des erweiterten Bezirksvorstandes
am Donnerstag , 2 4. November ,
abends pünktlich 7 Uhr , im Sitzungssaal des
Bezirksverbandes Berlin , Lindenstr . 3, II. Hof ,
2 Treppen . Wir bitten um vollzähliges und

pünktliches Erscheinen . Der Bezirksvorstand .

Trotzki in Dänemark
Zum erstenmal wieder seit 1910

Esbjerg , 23. November .

Der Dampfer A. P . Bernstorff mit Trotzki
an Bord ist Hier «ingetroffen . Es waren umfang -
reiche Absperrungen vorgenommen worden . Po -
lizei und Zollbeamte gingen an Bord . Als Trotzki
sich bald darauf mit seiner Frau und seiner Be -

gleitung an Deck zeigte , ergingen sich die vor dem

Landungsplatz versammelten 300 bis 400 Per -
sonen in Pfuirufen und begannen zu
pfeifen . Trotzki begab sich sogleich in den für
ihn bereitgehaltenen Eisenbahnwagen . Während
der Fahrt zum Bahnhof im verschlossenen
Wagen wurde sein umfangreiches Gepäck von

Zollbeamten revidiert .

Ein Vertreter des Ritzau - Büros schickte durch
einen Zollbeamten einen Fragezettel an Trotzki .
Dieser antwortete mit einer schriftlichen Erklärung ,
in der er seiner Freude darüber Ausdruck gab ,
das gast freie Dänemark zum zweitenmal
in seinem Leben besuchen zu können , in dem er
vor etwa 25 Iahren aus Anlaß des
Internationalen S o z i a l i st e n k o n »

g r e s s e s weilte . Er beabsichtige , in fernem Vor -

trag die gefchichlliche Gesetzmäßigkeit der russischen
Revolution darzulegen . Trotzki setzt « dann die

Reise nach Kopenhagen fort .
Leo Trotzki wird voraussichtlich auch in den

Hauptstädten Norwegens und Schwedens
Vorträge halten .

Irrsinn der Zeit
Aus der Wiener Universität wird von der

„ Arbeiterzeitung " , Wien , folgender Vor -

gang berichtet :

„ Professor Pötzl , der Nachfolger Wagner -
Iaureggs , brachte zu einer Vorlesung einen
Paranoiker , einen Verfolgungs - und Größen -
wahnsinnigen , um an ihm die Kennzeichen der
Paranoia zu demonstrieren . Der Irrsinnige hielt
eine kurze Ansprache an die Studenten , in der
er sagte , er wisse das Mittel gegen die Wirt -
schaftskrise . Es handle sich um ein ebenso ein -
faches wie probates Verfahren : man müsse Wien
unter Wasser setzen , Oesterreich an Ungarn an -
schließen und die Juden hinauswerfen . Als der
Irre das sagte , applaudierten die Nazistudenten
und trampelten mit den Füßen Beifall : müh -
sam nur konnte Professor Pötzl sich Gehör ver »
schaffen , um den Studenten schonend beizu -
chringen , daß ein armer Irrer ihnen diesen
Ratschlag erteilte . Er fügte lächelnd hinzu ,
daß sich in dem Kopfe des Wahnsinnigen
allerdings politische Programme der Gegenwart
spiegelten . . .
Man kann in diesem Vorfall ein Symbol un -

serer aus den Fugen geratenen Zeit erblicken :
Ein Irrsinniger findet mit seinen politischen Re -

zepten den demonstrativen Beifall der völkischen
Studenten , die sich als die „ geborenen Führer "
des Volkes betrachten . Wie viele solcher Irr -

sinnigen — die allerdings noch nicht ärztlich
diagnostiziert worden sind — mögen in der Nazi -
bewegung eine Rolle spielen ?

Schweres Zuchthausurleil . In der Abwehr
eines brutalen Naziüberfalls aus das proletarische
hötting bei Innsbruck war ein Angreifer
getötet und mehrere verwundet worden . Das
Schwurgericht hat nun den Maurer Z o n t a

wegen Totschlag und schwerer Körperverletzung zu
acht Iahren schweren Kerkers ver -
urteilt . Zahlreiche heiwwehrterroristen
aber laufen frei herum !

Bunle Woche heißt ein wöchentliches Unter -
Haltungsblatt , das von unseren Wiener Ge -
nossen herausgegeben wird . Die Leitung hat
Julius Braunthal , der Chestedakteur des
so erfolgreichen „ Kleinen Blattes " und der vor -
trefflichen Bilderwochenschrift „Kuckuck " .



Der Konflikt im GaflwirtSgewerbe
LtreiK oder Annahme des Schiedsspruchs ?

Zu dem Schiedsspruch für das Ber
lincr Gast wirtsgewerbe , über den wir
am Dienstag ausführlich berichteten , nahmen die

Gostwirtsangestellten gestern in drei öffentlichen
Versammlungen Stellung , die der freigewerkicha ' !
liche Zentralverband der Hotel - , Restaurant - und

Cafeangestellten sowie die christlichen und Hirsch
Dunckerschen Gastwirtsangestelltenverbände nach
den „ K a m m e r s ä l e n " einberufen hatten .

Der Bevollmächtigte des Zentralverbandes der

Hotelangestellten , Genosse Schneider , gab in
allen drei Versammlungen einen Bericht über den
Verlaus der Verhandlungen , die schließlich mit
dem Schiedsspruch des Schlichtungsausschusses
endeten . Die gewerkschaftlichen Unterhändler
haben alles aufgeboten , um die zum Teil gerade¬
zu schamlosen Abbausorderungen der Unter -

nehmer zurückzuweisen , was ihnen in wesentlichen
Punkten auch gelungen sei. Ganz zurück -
geschlagen konmc ober der Angriff der Unter -
nehnier auf die Lahn - und Arbeitsbedingungen
leider nicht werden . Unter den V e r s ch l e ch -

terungen , die der Schiedsspruch bringt , sei

Keldüberflufl
In tler I�eicKskmstalt

3loch nicht 15 pro 3. der Einnahmen
aus den Beitrögen werden gegenwärt ' g verwendet

für die aus der Arbeilslofenverfiche -
rung unterstützten Arbeitslosen .

Wozu zahlen die „Versicherten " eigentlich noch
Beiträge ? Etwa , um den freiwilligen Arbeits¬
dienst zu finanzieren und um das Reich zu ent¬
lasten . das Milliarden für die ostpreußischen
Großgrundbesiher , für Steuergeschenke und Sub -
ventionen an die Unternehmer hinauswirft ?

Die R c i ch s a n st a l t Hot vor einigen Wochen
erklärt , sie könne mit den ihr Iroh allem ver¬
bleibenden Ueberschüssen 600 000 Arbeits -
lose mehr unter st ühen . warum wird
also die llnterstühungsdauer nicht verlängert ?

Man macht die Arbeitslosen „unsichtbar " , d. h.
man verekelt ihnen den Gang zum Arbeitsamt .
so daß sie aus der Statistik verschwinde ».
Vicht aber aus der grauen Wirklichkeil . Warum

zeigt die Reichsanftolt hier nicht etwas mehr Ini¬
tiative ?

Ihre Ausgabe ist es , die Beiträge im Znleresie
der Versicherten zu verwallen . Vicht aber Mauer

zu stehen bei der Unsichtbarmachung der Arbeits -
losen und bei der Abwälzung der Lasten aus die
Gemeinden .

Widerstanb gegen Lohnöruck
E- rwerhsIose werben

Wie der Geschäftsbericht des Bevollmächtigten
Genossen S ch u l z in der Generalversammlung
am Dienstag im Gewerkschaftshaus zeigte , hat auch
die Berliner Ortsverwaltung des Verbandes
der Nahrungsmittel - und Getränke -
arbeitet im dritten Quartal alle Kräfte zur
Wahrung der Rechte ihrer Mitglieder aufgeboten .
Von den sieben Lohn - und Tarifbewe

g u n g e n in den verschiedenen Branchen und

Jndustriegruppen hatten mehrere den Erfolg , daß
die Löhne trotz der Abbauwünsche der Unter -

die am ärgsten , daß in Zukunft die Zl r b e i t s •

zeit nicht mehr durchgehend sein muß
iondern durch Pausen bis zu vier Stun�
den Dauer unterbrochen werben kann , so daß der

Kastwirrsangestellte unter Umstünden bis zu
zwölf Stunden an den Betrieb geiesseb
wird , trog achtstündiger Arbeitszeit .

Auch der Abbau der Gorantielöhne
in einigen Gruppen ist für die davon Betroffenen
eine neue schwere Be l a st u n g.

Trogdem müßten die Gewerkschaften ihren
Mitgliedern die Annahme des Schiedsspruchs
empfehlen , weil sie gegenwärtig kein «

Möglichkeit sehen , etwas Besseres an
seine Stelle setzen zu können Eine t 0 r i s l 0 s «
Zeit muß unter allen Umständen oermieden
werden , denn dann wäre den Unternehmern Tür
und Tor geöffnet , um die Verschlechterungen
durchzuführen , die sie schon lange planen . Für
einzelne Betriebe würde es zwar möglich sein
die tariflichen Errungenschosten hinsichllich de ?
Urlaubs , der Entlohnung usw . zu halten , aber

nehmer unverändert bis zum Jahresschluß
weiter gezahlt werden müssen .

Als die bekannte Lohndrucknotverord -
n u n g vom 5. September erschien , forderte die

Lrtsoerwaltung die Funktionäre auf , überall dort ,
wo auch nur die geringste Ersolgsmöglichkeit be -

stand , den Kamps gegen jeden Lohn -
a b b a u auf Grund dieser Notoerordnung auf -
zunehmen . Nur eine einzige Bäckerei und Kon -

ditorei , in der das Organisationsverhältnis frei -
lich zu wünschen übrig läßt , hat von der Bestim -
mung über die „ gefährdeten " Betriebe Gebrauch
gemacht und mit Hilfe des Schlichters eine Sen

lung der Tariflöhne um 12 Proz . erreicht . Alle
anderen Unternehmer im gesamten Orgonisations -
gebiet der Ortsverwaltung haben es nicht gewagt ,
von den Lohnabbaubestimmungen der Notver -

ordnung Gebrauch zu mache » .
Dagegen versuchten sie, mehr als in früheren

Quartalen die tariflichen B e ft i m m u n g e n
über die Entlohnung , Uebcrarbeit , Urlaubs -

bezahlung usw . zu umgehen . Aus dieser Tatsache
erklärt sich, daß die Rechrsabteiiung in dritten
Quartal 130 Klagen zu führen hatte , von
denen t >0 einen vollen Erfolg , 50 einen Teilerfolg
und 20 keinen Erfolg hatten . Neben 116 Wieder -

einstellungcn und anderen Klageerfolgen wurden

insgesamt 10 472 Mark von den Gerichten er -

stritten , die ohne Hilfe der Organisation den Mi : -

gliedern bestimmt verloren gegangen wären .
Ein in dieser schweren Krisenzeit beispielloser

Erfolg wurde von den 23 erwerbslosen Mit -

gliedern erzielt , die sich als Werber zur Ver -

nigung gestellt und bis zum 20. November 63 2
neue Mitglieder gewonnen haben . Gc -

noffe Schulz wies zum Schluß seines Berichts
mit einigen Zahlenbeispielen aus die ungeheuren
finanziellen Leistungen des Verbandes

hin , die am deutlichsten darin zum Ausdruck
kommen , daß feit der Verschmelzung am 1. April
1028 bis zum Schluß des zweiten Quartals dieses
Jahres rund 18,4 Millionen Mark an

Unterstützungen ausgezahlt worden sind .
Der voni Genossen Barth gegebene Kassen -

b e r i ch t weist für das dritte Quartal nur einen

geringen Rückgang des Lokalkassenbestandes von
66 956 Mark auf 65 117 Mark aus , wobei jedoch
zu beachten ist . daß die Ortsverwalrung keinen

für das Gros der kleineren und vor allein 0er

schlecht organisierten Betriebe würden diese Er -

rungenschasten in die Binsen gehen .

In der Diskussion wurde ausdrücklich den

„ oppositionellen " Gastwinsangestellten Gc-

lcgenheit gegeben , sich zu dem Schiedsspruch zu
äußern . Ihre Empörung über die in dem Schiods -

spruch enthaltenen Verschlechterungen wurde auch
von den übrigen Versammlungsbesuchern geteilt ,
nicht aber die von ihnen vertretene Auffassung ,
daß auch die Unorganisierten über den

Abschluß des Tarifvertrages mitentscheiden müßten
Genosse Schneider stellte den Unorganisierten

in seinem Schlußwort anHeim , das zu tun , was sie
»ür richtig halten . Sie könnten auch eine Ab -

stimmung in ihrem Anhängerkreis vornehmen .
lieber den Abschluß eines Tarifvertrages durch die

Gewerkschaften können nur deren Mit -

g l i e d e r eine Entscheidung treffen .
Im Anschluß an die Versammlungen fanden

für die Verbandsmitglieder die geheimen A b -

st i m m u n g e n statt . Die Feststellung des Er -

gebnisses beginnt heute mittag , 121 - Uhr .

Zuschuß von der Hauptkasse bonöligle ,
sondern die früher erhaltenen Zuschüsse sogar
zurückzahlen konnte .

In der Diskussion bemängelte lediglich ein An¬

hänger der bedeutungslosen SAP . das Eintreten
der freien Gewerkschaften bei den Reichstags -
wählen für die Sozialdemokratie . Man ist ihm
die Antwort nicht schuldig geblieben .

Nazi - Lüge
Der „ Nocht - Angriss " vom 21. November brachte

in seiner Beilage „ Der Belriebspionier " eine

„ Nachlese zum Reichslagswahlkampf " mit der

Unterzeile : „ SPD . - S t i e g l i tz kneif t "

Am 17. Oktober hatte die SPD. - Betriebsfraklion
des Arbeitsamts Berlin - Nordost eine Versamm -

lung in Pankow einberufen , in der Genosse

Stieglitz das Thema behandelte , was die Nazis
versprochen und was sie gehalten haben . Dem

Nazimonn D e n e ck e wurde eine halbstündige
Redezeit eingeräumt , die er nicht voll ausnützte ,
da er nicht einmal den Versuch machte , die gegen
die NSDAP , erhobenen Vorwürse zu entkräften .

Der Versager Denecke muß wohl von seinen

Pg . s gerüffelt worden sein . Er mochte nun folgen -
den Dreh , um sich als Held zu zeigen . Zum 4. No -
vember berief er eine „ Massenversammlung sämt -
licher Berliner Arbeitsämter " ein und bestimmte
unseren Genossen Stieglitz als Korreferenten —

nachdem er sich vergewissert hatte , daß Stieglitz
an diesem Tage nicht kommen konnte , weil er für
eine WäHlerversammlung in Lochen — seit
29. Oktober — verpflichtet war .

Im „ Angriff " heißt es nun : „Trotzdem sich Pg .
Denecke durch Anruf bei der SPD . vergewissert
hatte , daß der bewußte Stieglitz an dem fraglichen
Tage selbst rednerisch nicht besetzt war . kniff der

saubere Herr . "

Ostewifcher Bertrag
Schwöre , daß du Nazi bist !

Den : Verbandsoorstand des Deutschen
Landarbeiter - Verbandes ist dieser Tage

aus Ost preußen ein außerordentlich be-

merkenswerter Arbeltsvertrag zugegangen .
Der Bertrag hat folgenden Wortlaut :

„ Der Kutscher T. vermietet sich bei den :

Besitzer L i s s i n n a, Daubarren . für die Zeit
vom 1. August bis 1. Oktober 1932 . Er_iiber -
nimmt das II Gespann und die beiden Stuten
mit Fohlen in Pflege . Lohn illl August 30 M. ,

September 25 M. T. P. nimmt davon Kennt -

ins . daß des öfteren länger als die üb -

liche ' Arbeitszeit gearbeitet wird .

Kündigung lliägig .
X. P. erklärt a n Eides Statt , daß er ,

solange er im Dienst bei Lissinna - D. ist , sich
politisch nur im Sinne der RSDAP . betätigen
wird .

Daubarren , den 26. Juli 1932 .

gez . Unterschrnten . "

Der letzte Ab sag dieses Vertrages ist sowohl für

die Einstellung der landwirtschaftlichen Unter¬

nehmer gegenüber den Landarbeitern wie auch

für ihre politische Gesinnung kennzeichnend . Noch

bezeichnender ist der Vertrag für die angeblich

sozialistische Arbeiterpartei des Regierungsrats

Hiller . Diese erzreaktionären Grundbesitzer , die

die Frechheit haben , die bei ihnen beschäftigten

Arbeiter zu einer bestimmten politischen Betätigung

zu nötigen , sind aus diese „ Arbeiterpartei " ein -

geschworen .

Reichs - ober Haustarif
Uns wird geschrieben : Wie ein mangel -

Haftes Organisationsverhältnis auf

die Lohn - und Arbeitsbedingungen zurückwirkt .

dafür zeugen die Verhältnisse in der Berliner

R e p a r a t u r w e r k st a t t der weltbekannten

Schuhfabrik Salamander . Die Firma will

wohl für die Reparaturwerkstatt sich dem Reichs -

tarif der Schuhindustrie unterstellen , der aber —

wie ihr in zwei Instanzen bescheinigt wurde —

hier nicht anwendbar ist . Sie will nun — rvic

sie vor dem Schlichter erklären ließ — bis zum

Reichsarbeitsgericht gehen , bevor sie einen Haus -

tarif abschließt .

Da die Klagen über die Mißstände im Verriebe

nicht verstummten , berief die Direktion am gleichen

Tage , an dem die Verhandlungen vor dem

Schlichter stattfanden , die Betriebsratsmitglieder

zu einer Aussprache ein . Dem Bericht des Be -

triebsrats war zu entnehmen , daß die Mißstände

weiter bestehen .

Es kam auch zur Sprache , daß junge Ar -

beiterinnen mit 18 Pf . Stundenlohn entlohnt

werden und diese an manchen Tagen bis elf

Stunden arbeiten . Eine geregelte Arbeitszeit gibt

es nicht . Facharbeiter stellt der Geschäftsführer

Valland nicht mehr ein , weil sich diese nicht

so viel gefallen lassen wie die jungen unorgani -

sierten Leute vom Arbeitsnachweis aus der

Strejemannftraßc .

Für diese und ähnliche Mißstände kann auch *

der Belegschaft der Vorwurf nicht erspart bleiben ,

an dresen unhaltbaren Zuständen nicht unschuldig

zu sein .

Deutscher Baugewerksbund . Baugewerkichast
Berlin , Fachgruppe der Töpfer . Hiermit verhängen
wir über den Töpfermeister Paul Witt .

Oberschöneweide , Wilhelminenhosstraße 5. die

Sperr « . Witt läßt entgegen den tariflichen Be -

stiinmungen auf der Baustelle Oberspree , Moos -

ftraße , im Lohn arbeiten . Es sind dort beschäftigt

acht Lokalisten , deren Namen wir in unserem

Mitteilungsblatt veröffentlichen werden .

Die Fachgruppcnleitung .

Hierzu 1 Beilage .
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Donnerstutz , den 24. November

staatsoper unter dan Linden

20 Uhr

Die Hugenotten

staatliches Schauspielhaus

23 Uhr

Die Räuber |
VOLKSBÜHNE
Theater am BUIewplatz
D i , Norden 2944 . Täglich 814 Ohr

F n MM V von Marcel Pagn »
■ # • la la I Deutsch von Bruno

Frank — Regie : Heinz Hilpert
Dorsch , Tiedtke , Valetti . Siedel . Ver -

hoeven . Stein . Almas

liil » Sdiln. tbl.

Ii ». «15. Slp. 2. 5. 8» II.
E 7 Wiidnel Uli |

| Dic Bajadere

Kose - theater
IrtBi Fmklirtii Strali 137

1-1. WiiiMiit 7 3472
8. 15 Uhr

Der
Zigeuner -

baren

Schiller
Blsmtrckstr . (Knie)

Steinpl . ( Cl) 6715
«14 Uhr

Robert und
Bertram
Alfred Breun ,

Peul Heidemann ,
Sent * Söneland

Sonntag nachm .
31/» Uhr

Robtrt sml SsrtrM

_Preis 0 40 bis 2,00 _
flfflmnrn

Sonnt , nachm . 3 Uhr bill . Preise

, dtJhr TSpIlehJ * 9 Uhr
| Das sensationelle Kabarett - Frorrunm

Abendpreise 1— 3 Mk.
• Nachm . GedccK 1. 25 _| Jeden tzeiHiebgiui11� Uhr :NmehtrortteHon;

Deutsches

Künstler - Th
Nürnberger Str .

Tel Bavaria 6466
Tägl . 8Vt Uhr

Leopoldine
Konstantin

in
Die Nacht

zum 17 . April
Schroth , Steinbeck

Gebühr

8v. uhr CASinO- THEATER »' . vw

Lothringer Strafe 37,
■miiMiiniiinmiiiiiniiiiiiiinmii

lenaissanca - Th
Steinpl . 67 SO

Täglich SV« Uhr
Heute zum 235 x
Trappe lOIII

Die maus eiails
SoniuMu . Slg. tlllii
Sdmeewfttclien

Aach Sonntag 4 Uhr
Nur noch wenige Aufführungen

Die Liebe blüht in Werder
Volksstück mit Gesang und Tanz

Für die Leser Gutschein 1— t Personen .
Parkett 0. 50, Fauteuil 0. 75, Sessel 1. 25 M.

Homöflienhaus
Schltlbauerdamni 25

0 1 Weidend. 6304 —05
tote jeidilttSMiiI

Morgen 7' /i Uhr
Erstauffühiung

Kasimir und

Karoline

Theater

des Westens
Steinpl . 5121

Täglich »-/. Uhr
UfrSnutionerfel;

Katharina
Sonntaa ich

Flnt' rthristel

ifietropoi - itieaier

I
Täglich 817 Uhr |

Srißi

Massary
in

Ein« FraOj die weifi,
was sie will!

Sonnlag Vi' S Uhr

Walzerlraum

B . B . B .
Bendows Boote Bühne

Kotthosser Straße 6
Odert, »um 5530

(rßher „Elite - Sänger "
. Hlertöanco Familien

Katice Rodien
IjUliU Seant. iidra. 3: t
Preise von 50 Pf.

Deutsches
Theater

Weidend . 5201
lerne nVorstelloogcn

Täglich 8 Uhr
und Sonntag 4 U.

Pnm WM

m Hill
Inszenierung :

Max Reinhardt

Kammerspieie
Täglich 8 Uhr

Midiaei
Kramer

von
uirdari Oaapimann

Klopfer , . Melzer
Triesch . v Plaeen .

Kaiser .
Lieheneiner

Stettiner Sänger
Reichshallen - Theater

8. 15 Sonntag 3. 30
zu ermäßigten Preisen .

meiodie
des Giuchs

und das November - Programm

Theater im

Admiralspaiast
Merkur 9901

Täglich 813 Uhr
Hans

Albers

L i Ii om

Lessing-Tiieater
Täglich SV. Uhr

Grete Mosheim

Oskar Homolka
in

Pygmalion

§ läd ! . Oper
Charlotienburc
Fraunhofer 0231

Donnerstag , 24. Nov.
23 Uhr

Turnus II

EsrSdunled

von Genl
Rode. Müller .

Steier , Burgwinkel ,
Friedrich , Gombert .
Qonszar . Guümann ,

Baumann .
Dirigent : Breisach

f'

I

Thea ' er i . fl . -T,
Stresemannslr .
Täglich 817 Uhr

Zu «ck,
ülinseiii

v. G. B. Shaw

Moissi , von Thell -
mann , Bertens .

Evans,Otto,Sima ,
Wiemann . Deppe .

de Kowa.

lefonders
«irksam sind
die KLEINEN
ANZElüEN in
derüesamt -
auf läge des
„ Vorwärts -
und trotzdem

n &uugp
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Die Schmiede ohne Feuer
A�ussterBsucIe Dorf schmieden rings um Berlin

In den Gemeinden rings um Berlin schlicht
eine Schmiede nach der anderen ihre
T o r e� Vierzehn Jahre Nachkrieg haben die
Struktur dieser Gemeinden bis ins Innerste ver -
wandelt : ans ostmals stillen und abgeschiedenen
Dörsern wurden Fabrikorte , Wohnstädte , und an
den Vorsängern von einst stehen heute die Ueber -
land - Buss « aus der Reichshauptstadt , Da war denn
nirgendwo mehr Platz sür die alte Schmiede ,
Erst machte der zu. dann jener , schließlich war der
Schmied von Wittenau an der Reihe ,
dessen Werkstatt eine lokale Sehenswürdigkeit war ,
weil seine Tochter die Gesellenprwung als Huf -
schmied gemacht hatte und wacker mit am Amboß
stand . Heute hat der alte Mann seine Stempel -
karte in der Tasche und hockt wie alle anderen aus
dem Arbeitsamt . Und als wir dieser Tage beini
Schmied von Lübars durch die Fenster sahen , war
auch kein Feuer in der Esse mehr .

Atomisierte Lsuernliöie

In Lübars — das heute zu Groß - Berlin ge¬
hört — saßen vor dem Kriege 40 schwere Bauern ,
die zusammen über 200 Pferde verfügten . Und

solange Menschen denken konnten , war schon die
Dorfschmiede im Besitz der Familie D,, mimcr war
sie vom Vater aus den Sohn übergegangen . Das
wäre auch beim Herrn M. so geblieben , der die

Schmiede inzwischen erworben hatte , wenn nicht
der Umformungsprozeß der Nachkriegszeit Lübars
von Grund aus gewandelt hätte Damals kamen
die Siedlungsmänner nach Lübars , kauften das
Land der Bauern aui , zogen Straßen , bauten

Häuser , aber die reichen Lübarser Lauern haben

keinen Gewinn davon gehabt : als am 15. Novem -
ber 1023 aus den Billionen wieder Einer geworden
waren , ging die alte Rechnung : Mark � Mark
nicht mehr auf , da waren sie plötzlich arme Leute ,
Da sie »ber leben mußten , nahmen sie dann chre
restlichen Aecker her , um sie parzelliert an Sied -

lungsliistige zu veräußern ,
' Und aus den Bauern

wurden Händler , Der eine kaufte sich einen alten

Ford , damit fährt er frühmorgens auf die Dörfer
zwischen Schönfließ und Schönerlinde , sammelt die

Milch und beeilt sich, daß er sie seinen Kunden noch
rechtzeitig ins Haus bringt . Der andere handelt
mit Feuerung für die Taufende von wilden
Siedlern ringsum , der dritte mit Futtermitteln :
im ganzen stehen in Lübars nur noch 90 Pfebde .

Am schlimmsten ging es den Tagelöhnern ,
Seitdem die Bauern keinen Acker mehr haben , gibt
es auch für sie nichts mehr zu schaffen . Die Alten
bekommen wenigstens noch Rente , aber die Dreißig -
jährigen sitzen müßig in der Stube und haben kein
Brot , Das ist die oftmalige Zweischneidigkeit bei
vielen Siedlungsvorhaben : Schlächter und Bäcker
kommen neu ins Dorf , aber Hufschmied und Stell -

macher können auf ihre alten Tage den Bettelstab
nehmen . Gewiß entscheiden keine Rührseligkeiten
diese Fragen , es wird darauf ankommen , ob heute
beim Schlächter mehr Geld im Kasten klingt als

früher beim Schmied oder anders gesagt : mit

welchem allgemeinen Nutzefsekt die Atomisierung
jener Bauernhöfe in unzählige winzige Parzellen
vollzogen werden konnte .

Zur Schmiede gehört nun einmal die lodernde

Esse , aber es brennt kein Feuer inehr . Keine

Hand zieht den Blasebalg , Feilbank und die ur -

alte Bohrmaschine werden rosten und in der Milte
der Schmiede , nicht weit vom Amboß , liegt ein
kleines Häuflein gebrauchter Hufeisen , „ Ja , ja "
— lächelt der Schmied — „ früher lagen die alten
Hufeisen in einem besonderen Schuppen , zwei
Meter hoch und drei Meter im Durchmeßer hatte
der Berg . Früher ging es uns gut . Da standen
manchmal draußen zehn , zwölf Pserde an den
Zaun gebunden , dazu noch die Wagen zum Reifen
beschlag . Heute braucht man gar kein Feuer mehr
anzumachen . Aber als vor ein paar Jahren das
Sterben der alten Dorfschmieden begann , da
konnten die Meister wenigstens noch in die Fabrik
gehen , aber heute geht auch das nicht mehr, "

Die kalte Esse

„ Was kostet eigentlich ein Husbefchlag ? "
„ Das geht nach der Größe und beginnt mit

1,40 Mark , So weit sind wir schon herunter -
gegangen , aber Autos brauchen nun mal keine

Hufeisen, " Dabei war das durchaus nicht einfach ,
ein Pferd zu beschlagen . Erst den Kerb schneiden ,
wo das Eisen eingepaßt wird , und dazu beim Huf -

nagel die Sicherheit im Anschlag : nur eine Idee
ins Weiche und sofort lahmte das Pferd -. in halbes
Jahr , So mancher Lehrling ist nie hinter die

Künste seines Hufschmiedemeisters gekommen und

hat vorzeitig abgedankt ,

Die Umstellung auf die Reparatur von Fahr - ,
Näh - oder Landmaschinen ist nur den wenigsten
Schmieden gelungen . Als sie daran dachten , hatten
sie schon längst nicht mehr das Geld zur An -

fchafsung der dazu nötigen Spezialwerkzeuge .

Kerker auf Lebenszeit
Lirteil xexen österreickiselien Kürten

Linz , 23. November .

Nach zweitägiger Verhandlung fällte dos

Gericht solgendes Urteil : Der angeklagte Massen¬
mörder L e i t g ö b wird wegen sievensachen
Mordes zu lebenslänglichem schwe -
ren Kerl er verurteilt . Unmittelbar nach der

Urteilsverkündung machte Leilgöb einen Flucht¬
versuch . Er stürzte sich in die im Gerichtssoal
anwesende Menschenmenge und es gelang ihm ,
das gegenüberliegende Fenster zu erreichen . Er

stieß die Scheibe ein . sprang durchs Fenster auf
den Hof und gelangte so ins Freie . Die Macht¬
meister nahmen sofort die Verfolgung aus . Nach
wildem Kamps mit dem Mörder , der von seinem
Sturz aus dem ersten Stockwerk nur sür wenige
Augenblicke betäubt war . konnten die Beamten
ihn fesseln und wieder abführen . Bei seinem
Stur ; blieb Leilgöb unverletzt bis aus eine kleine
Munde über dem linken Auge .

würde . Das Verbrechen , das durch seine Grau -

samkeit in der Kriminalgeschichte kaum seines -
gleichen hat , steht im Mittelpunkt der Debatte .

Frau Boddin war , wie übereinstimmend be-

richtet wird , schon vor Bekanntwerden des Ver -

brechen ? in der ganzen Gegend sehr unbeliebt .
Die einzige Frau , die im Hause mit Frau Boddin

auf Grußfuß stand , war die Nachbarin . Sie tot

es , wie sie erzählte , aber auch nur , um mit der

Frau nicht in Streit zu geraten . Am letzten
Heiligabend bat die kleine Rosemarie nichts ge-

Bestechungsskandal aufgebest
Rostolzei - mspelltol ' verhaftet — Fester Vertrag wurde abgeschlossen

Rofemaries Leiden
Die schändliche Tat der Frau Boddin hat in der

Lortzingstraße unter den Nachbarn eine un -

gewöhnliche Ausregung hervorgerufen . Vor dem

Hause Lortzingstraße 15 kam es gestern im Lause
des Tages mehrmals zu großen Ansamm -
l u n g e n die durch Schupobeamte zerstreut
werden mußten .

Die Leute , die sich zu Hunderten angesammelt
hatten , glaubten , daß die Mordkommission mit der

Frau noch einmal in die Wohnung kommen

Innerhalb der Untersuchung eines großen Be -

stechungsskandals , der sich gegen die srüheren
Leiter der Berliner „ heimbau " , Gemeinnützige

Beamtensiedlungs G. m. b. h. . Walter , Paul und

Alfred Gerschel richtete , wurden Beamte der

Berliner Postkriminalstelle beaustragt , nach

Aschersleben zu fahren , um dort die Verhaftung
des Postoberinspektors Franz Fromm vorzu¬

nehmen . der in diese Affäre verwickelt ist . Fromm
wurde sofort nach Berlin gebracht und legte hier
bereits ein Teilgeständnis ob .

Die „ Heimbau " wurde im Jahre 1926 gegrün -
det . Die Oberpostdirektion gab Darlehen in Höhe
von 500 bis 2000 Mark pro Wohnung , Im Jahre
1927 kamen diese Darlehen sür 31 Wohnungen

zustande , 1928 wurden sie schon für 1600 Woh -

schlössen sich die Leute , den Vertrag mit Fromm
rückgängig zu machen ,

Unterdessen war der Postinspektor seinen bis -

herigen Geschäftspartnern schon so weit aus -

geliefert , daß er sich nicht mehr von ihnen zurück -
ziehen konnte . Er ließ sich von seiner Frau , mit
der er in einer Beamtensiedlung in der Westend -
allee wohnte , scheiden und heiratete bald danach
die Schwester eines seiner Geschästssreunde . Da -

durch kam jetzt der neue Skandal ins Rollen . Noch
vor der Versetzung des Postoberinspektors wurden
m seiner damaligen Wohnung in der Westendallee
30 000 Mark beschlagnahmt , d' e man als „ Dar -
lehen " bezeichnete , die aber Bestechungsgelder
waren . In der Folge wurde Fromm dann nach
Aschersleben versetzt , wo jetzt seine Verhaftung
erfolgte ,

schenkt bekommen . Während alle anderen Kinder
den Verhältnissen der Eltern entsprechend
wenigstens eine Kleinigkeit erhielten und darüber

glücklich waren , weinte Rosemarie leise vor sich
hin . Frau Boddin verprügelte sie und sperrte das

Kind , wie es später selbst erzählt hat , am Heilig -
abend in den dunklen Keller . Mehrmals
war ihr das Kind von Pflegern fortgenommen
worden . Der Stiefvater hatte aber aus Drängen
seiner Frau sich jedesmal dafür eingesetzt , daß
es wieder zurückkam .

GreifenPaar überfallen
Raubversuch in der LinienstraLe

In der L i n i e n st r. 250 wurlde gestern abeno
ein frecher Raubversuch auf ein greises Ehe -
paar unternommen . Im dritten Stockwerk des

Hauses wohnt dort der 83 Jahre alte Kausmann
Oskar Reibold mit seiner 7 5jährigen Frau
Hanna , Gegen 19 Uhr klopfte es , und als
Frau R. ahnungslos öffnete , sah sie sich zwei
jungen Leuten gegenüber , die sofort aus sie ein -

schlugen , Di « Ueberfallene brach durch mehrere
Schläge über den Kopf bewußtlos zu -
sammen . Auf die Hilferufe der Frau eilte Rei -
bold herbei . Auch er wurde von den Banditen

sofort niedergeschlagen . Da die Burschen ,
die es auf einen Raub abgesehen hatten , durch
die Hilferufe der Ueberfallenen ihre Entdeckung
und Festnahme befürchten mußten , verließen sie
fluchtartig das Haus . Einer von beiden verlor
dabei seinen Hut , Bei dem Handgemenge wurde
außerdem einem der Täter ein brauner Leder -
knöpf von der Jacke abgerissen . Die Kriminal -

polizei hat die Ermittlungen aufgenommen . Frau
Reibold mußte mit schweren Verletzungen ins

Dirchow - Krankenhaus gebracht werden ,

nungen gegeben . Von den Unternehmer » der

„ Heimbau " wurde nunmehr eine neue Gesellschaft
gegründet , die den Namen führte „ Pankow - Ber -
liner Baugesellschaft " . Die Büros der Firma be -

fanden sich am Kaiserplatz in Wilmersdorf .
An der Zuweisung der Bauten an die Leiter

der Baugesellschasten war der Postoberinspektor
Fromm beteiligt . Diese Zuweisungen erfolgten
unrechtmäßig . Fromm bezog dafür riesige B e -

stechungsgelder . Als nach der „ Heimbau "
die neue Ballgesellschaft gegründet wurde , forderte
Fromm von den Unternehmern 30 Proz . der Ge -

schäftsanteile dieser neuen Gesellschaft , die einem
Wert von etwa 70 000 Mark entsprachen . Bei
einem Notar Unter den Linden wurde zwischen
Fromm und den Geschäftsleuten ein entsprechender
v e r l r a g abgeschlossen . Als jetzt jedoch die
dunklen Geschäfte langsam durchsickerten , ent -

Komponist Gtransky tot
An der Ecke Bismarck - und Kaiser -

Friedrich - Straße in Eharlottenburg wurde
gestern gegen lg Uhr beim Ueberschreiten des

Fahrdammes der bekannte Kapellmeister und
Komponist Otto Stransky , Eharlottenburg .
Olivaer Allee 103 wohnhaft , von einem in Rich¬
tung Bahnhos Zoo sahrenden Straßenbahnwagen
der Linie 58 angefahren und schwer ver¬
letzt . Er wurde nach dem Hildegard - Krankenhaus
gebracht , wo er kurz nach der Einlieserung seinen
Verletzungen erlegen ist .

*
Otto Stransky , der noch in jungen Jahren

stand , war ein sehr erfolgreicher Operetten - und

Schlagerkomponist und ein außerordentlich be-
liebter Kapellmeister .

Kommunisten vor dem „ Kaiserhof "

Bor dem Hotel „ K a i s e r h o s" am Wilhelm -
platz , in dem zur Zeit Hitler mit seinen Leuten

„residiert " , sammelten sich gestern abend gegen
18 . 30 Uhr k o m m u n i st i s ch e T r u p p s an , die

wiederholt Niederrufe gegen Hitler ausbrachten .
Es kam zu nationalsozialistischen Gegendemon -
strationen , so daß die Gefahr blutiger Zwischen -
sälle drohte . Von der Polizei wurde kurzerhand
der Platz vor dem Hotel geräumt und die
Links - und Rechtsradikalen in die Seitenstraßen
abgedrängt .

Donnerstag , Freitag , Sonnabend

Mit f ollen Händen
kann heute niemand Geschenke austeilen .

Trotzdem kann jeder nach seiner Kraft unter den

vielen Waren , die wir als Festgaben anbieten , etwas

Schönes , Praktisches u fabelhaft Billiges finden .

Besichtigen Sie unsere Riesenläger , aus denen wir

nachfolgend nur einige Proben anführen :

fesche

Felljacken
ausFohlenklaue
u. - Backe , hoch¬
fein gefüttert , teil¬
weise auf Stepp -
futter nur

9

43 ;
Moderne

Pelzmäntel
aus echtem Vis »
cacha auf vorzüg¬
lichem Futier , ele¬

gantverarbeitet
nur

89 ;

Kinder - Strick • Pullover ,

- Westen , - Anzüse , - Kleider

sowie Kinder - ßodelsarnitur .
original Wien ,

extra schwer . In gröfttor Answahl .

äußerst billig .

Kinder - und

Mädchen - Mäntel
vorzügl . ver
arbextet , iv
umsortierten
Urößen | lur

Reizende

Krawatten - Mäntel
aas guten Stof¬
fen mit Pelz¬
schmuck nur 22 ; 29 :

Elegante

Frauen - Mäntel
aas Diagonal - Marengo mit
schön Pelzkragen , auf fein
Fatter , Va gesteppt , nur 49 :

Jugendllcbcr

Sport - Hantel

25 :aus aparten Stoffen eng¬
lischer Art , in bester
Ausführung nur

10: 15: 1
Loden - Mäntel
und regendicht ©

Oeihaut - Mäntel 1 Km
auch m grß. Weiten nur A VF •

Ein Sortiment schöner

Wollkleider
in bester Verarbeitung 12 :

Bildschöne

Nachmittagskleider
15 :

aus allen erdenklichen
modernen Stoffen , in vor¬
züglichen Formen nur

Reizende

Tanzkleider
aus vielen neuzoitigen
Stoffen , in allen Abend¬
farben

. . . . . . .

nur 21 :

warme Veloursröcke
prachtvoll verarbeitet in Q —
schwarz and braun . . . . .nur Qp #

Eine Serie buntgemusterter

Charmeuseblusen

3 : 5 :
Vfocbmoderucr

Morgenanzug
aus hübscher Jacke u. weiter
Hose, in vielen Farben .

nur 9
Rctiiwolleuo

Strickkleider
für Damen in modernsten
Strick arten u. prächtigen
Farben nur 12 :

Reinwollene

Pullover iÄ

nur 3" 5 ? 7»

Elegante

Herren - Pyjamas 375i
einfarb . ,m. seidcu . Streif . ,uur nSf

Hauskittel einfarbig
mit hübschen bunteft Besätzen

mit kurzem 475 mit langem 4195 |
Arm , . nur I Arm nur I

Elegantes

Ueberlaken
reich garniert in Punktmustern C 5 » I

nur W
dazu passendes Kopfkissen 80/80 M95 |

nur I

Bettlaken o10
aus gut . Haustuch , 150/225 nur fo

Bademäntel 450|
aus guten Kräuselstoffen nur Tfc



Gesang auf Befehl
Ciniix durch eineKanarienausstellung

Wer aus Liebhaberei Vögel züchtet , muh ein

Mensch von großer Geduld sein . Die Arbeit an
den Vögeln und für die Vögel muh Freude und

Erholung sein : sie fordert jede freie Stunde .

„ Wenn ich noch so abgespannt nach Hause komme ,
und ich gehe zu meinen Vögeln , dann spür ich
wieder , daß ich Mensch bin " , sagte ein Post -
schafsner , der durch die Kanarien - Aus -

st e l l u n g des Vereins „ Gut höh l " führte , die
in T c m p e l h o f in den Räumen des Nestau -
rants „ Zum Ostpreuhen " stattfand . Da standen
zwischen grünen Stauden und Tannenranken die

Schrankchen mit den kleinen Bauern , und es hing
wie ein endloses Trillern und Zwitschern in der

Luft . Das seltsamste aber ist , daß die Vögel alle

auf Befehl singen , d. h. , sobald man ihr Bauer

frei auf den Tisch stellt . Sie sind dazu erzogen ,
und nur dadurch ist die Pramiierung der besten
Sänger möglich . Wie weit man es in der Dressur
eines Kanarienvogels bringen kann , bewies ein
kleiner gelber Hahn , der weder wegen einer be -

sonderen Färbung noch wegen besonderer Gesangs -
lcistungen zu der Ausstellungsschar zählte . Er

sah inmitten der hin und her gehenden Aus -

stellungsbesucher seinem Herrn auf dem Finger
oder auf der Schulter , hüpfte aber auch bereit -

willig zu jedem anderen , der ihm einen Finger
hinhielt , aus dem er sich heimisch machen konnte .
Dann saß er da und hörte zu, wie seine preis -
gekrönten Kollegen ihre perlenden Läuser von
sich gaben — oder er knabberte an einem Finger -
nagel .

Ltelldichein der Tauben

1830 Tauben gaben sich in der Bockbrauerci
in der F i d i c i n st r a h e ein Stelldichein : denn

hier veranstaltete derVerbandderTauben -

züchter Groß - Berlin und der Pro -
vinz Brandenburg seine diesjährige Aus -

stellung . Vor allen waren die drei Ber -
l i n e r Rassen vertreten , und zwar an erster
Stelle die Berliner Langen , dann die Berliner

Kurzen und die Berliner Latschigen . Die Hal -
tung dieser Berliner Tauben ähnelt der Stuben -

vogelhaltung , nur daß die Taubenquartiere sich
meistens auf den Böden befinden . In großen
Volieren werden die Tiere gepflegt und man läßt
sie nicht fliegen , weil sie dann zu kräftig werden .
Die Ausstellungstaube ist nämlich eine Art Schön -
beitskönigin , sie hat unbedingt die schlanke Linie

zu wahren und in gefälliger Haltung zu stehen
und sich zu bewegen . Ferner gab es Coburger
Lerchen , bei denen , genau wie bei den Schön -
heitsbrieftauben , nur die Schönheit prämiiert
wurde . Besonders zart wirken die isabellfarbenen
und eine wahre Sehenswürdigkeit kann man die

Danziger Hochflieger nennen , die man so geschickt
paart , daß sie Clsternzeichnung bekommen .

Unter all ' den vielen Tauben fielen auch die

Sulzer Hauben auf , die ihrerseits zu der Wirt -
schaftsrasse gehören . Diese kräftigen Tiere , deren
Heimat das Elsaß ist , sah man auf einer Ver -

bandsausstellung zuletzt im Jahre 1929 .

Im Tiergarten erhängt !

Im T i e r g a r t s n in der Nähe der Zeltenallee
wurde gestern von einem Parkwächter ein
Selb st Mörder entdeckt , der sich an eine m
Baum erhängt hatte . Die Personalien des

Toten , der seiner Kleidung nach dem Arbeiterstand
angehört und 55 Jahre alt ist , konnten bisher von
der Polizei noch nicht ermittelt werden . — In der

Kronprinzen st rohe 11 in Lichtenberg

stürzte sich aus einer Bodenluke die 49jährige Frau
Martha Adam auf den asphaltierten Hof

hinab , wo sie mit zerschmetterten Gliedern

regungslos liegen blieb . Noch bevor ein Arzt

zur Stelle war , trat der Tod ein . Die Leiche
wurde ins Schauhaus gebracht .

Kriminalbeamter verhaftet
Bei der Berliner Kriminalpolizei ist gestern

eine aufsehenerregende Verhaftung erfolgt . Der

Kriminalassistent Paul Lange von der Dienst -
stelle KD I 3 ist unter der Beschuldigung , an den

Autoschiebereien und Betrügereien des flüchtigen
Cafetiers E r b a n beteiligt zu sein , dem Ver -

nehmungsrichter des Polizeipräsidiums vor -

geführt worden . Das Verhör endete mit einem

Haftbefehl gegen den Kriminalbeamten .
Im Verlaufe der Untersuchung gegen Erban , dem

es gelungen zu sein scheint , ins Ausland zu ent -

weichen , stieß die Kriminnalpolizei auch aus den

Kriminalassistenten Lange , der in wirtschaftlichen
Verbindungen zu dem betrügerischen Cafetier
stand . Lange wurde daraufhin wegen Verdachts
der Begünstigung sestgenommen . Bald darauf er -

ging gegen ihn richterlicher Hastbefehl .

Der Vortrag von Dr . Hans Simons über Ver -

sassungsreform in der Hochschule für
Politik am Donnerstag , dem 24. November ,
abends 20 Uhr , kann wegen des Burg -
friedens nicht stattfinden .

In einigen Monaten wird Berlin um eine

großartige verkehrstechnische Neuerung reicher

sein : die Wannseebahn , eine der wichtigsten

Verbindungen der City mit den westlichen Vor -

orten , wird auf elektrischen Betrieb um -

gestellt werden . Ueber die Bedeutung und die

Auswirtungen dieses Baues , in den ein Betrag

von 25 Millionen Mark investiert worden ist ,

sprach Reichsbahnoberrat Dr . Remy vor dem

Architekten - und Jngenieurverein Berlin .

Die Umstellung der Bahn auf elektrischen Be -
trieb wird vor allem eine beträchtliche Erhöhung
der Geschwindigkeit zur Folge haben . Bon

Wannsee bis Berlin wird die Fahrzeit statt bisher
37 Minuten nur noch dreißig betragen , bei den

sogenannten Bantierzügen gar nur noch 22 Mi -
nuten . Im allgemeinen wird mit einer zwanzig -
prozentigen Verminderung der Fahrzeit gerechnet .
Aber auch die Umsteigemöglichkeiten aus die Ring -
bahn werden durch den Bau eines neuen U m -

steigebahnhoses erheblich erleichtert . Der

bisherige Umsteigebahnhof Großgörschenstraße -
Schöneberg ist von allen Beteiligten , besonders
aber von den armen Fahrgästen , immer als

außerordentlich umständlich und zeitraubend emp -

Dr . Bambuse
Oer geheimnisvolle ? assagier

Durch andere Vorkommnisse und Ereignisse ist

ein Vorfall nahezu vergessen worden , der sich vor

einem Monat abspielte und damals größtes Auf -

sehen erregte , ohne daß der Fall ganz aufgeklärt
werden konnte . Jetzt geht er aber seiner Auf -

hellung entgegen .
Es handelt sich, wie erinnerlich sein dürste , um

jenen sonderbaren Passagier , der am 26. Oktober
in der Frühe im D - Zug Wiesbaden —

Berlin scheinbar bewußtlos aufgefunden
wurde und der später in die Irrenanstalt Herz -
berge gebracht werden muhte . Schon Ende
Oktober war der Mann von Angehörigen in
Wiesbaden auf Grund des Photos als ein ge -
wisser Richard Bauer wiedererkannt worden .
Die Leute konnten aber nicht nach Berlin kommen ,
um ihn hier zu identifizieren , weil sie nicht das

Reisegeld ausbringen können . Die Wiesbadener

Polizei beschäftigte sich daher weiter mit dem Fall .
Es wurde ermittelt , daß Bauer noch am 24. Ot -
tober vom dortigen Wohlfahrtsamt Geld

abgeholt hatte . Er war seiner Wirtin die Miete

schuldig geblieben , hatte ein geliehenes Fahrrad
nicht zurückgegeben , lebte aber sonst aus großem
Fuße . Am 25. Oktober abends 11 Uhr reiste er

plötzlich ab . Wahrscheinlich fuhr er mit einer

Fahrkarte zunächst bis Frankfurt und legte dann
die Reise nach Berlin als blinder Passagier zurück .
„ Dr . Bambuse " — den Spitznamen führte er in

seinem Bekanntenkreis — stülpte sich seinen Mantel
über den Kops und tat , als ob er schliefe . So kam
er bis nach Berlin , wo er den Bewußtlosen
markierte . Eine Kellnerin in Wiesbaden , die ihn
kannte , konnte den Anzug des Mannes genau
kannte , konnte den Anzug des Mannes beschreiben .
Als diese Nachrichten in Berlin eintmsen ,

funden worden . Der neue Umsteigebahnhof
Ebersstraße ist von vornherein so angelegt worden ,

daß er den modernen Bedürfnissen des Verkehrs
entspricht und auch einem starken Ansturm ge-
wachsen ist . Für die Oberslächenverkehrsmitkel
Straßenbahn und Omnibus wird die neue

Wannseebahn übrigens eine ernsthafle Konkurren ;
sein . Denn man wird künftig etwa von Lichter -
felde - West bis Zoo mit der Wannseebahn zwei
Minuten schneller als mit dem Autobus und sechs
Minuten schneller als mit der Straßenbahn
fahren . Dieser Unterschied vergrößert sich noch mit
der Entfernung , die zurückgelegt wird . Die
Arbeiten an der Wannseebahn , an denen
1300 Menschen am Bahnbau und etwa dieselbe
Zahl in den Fabriken mit Wagenbau usw . be -

schäftigt sind , schreiten rüstig jort .
Mitte Mai 1933 , zu Beginn des Sommersahr -

planes , wird der elektrische Betrieb eröffnet ,
während der neue Umsteigebahnhof Ebersstraße
bereits einige Monate früher dem Verkehr über -

geben wird . Die Reichsbahnverwaltung glaubt
durch diese Neuerung , die sicher eine stärkere Be -

anspruchung der 8 - Bahn mit sich bringen wird ,
den Fehlbetrag der 8 - Bahn um mindestens
1 % Millionen Mark jährlich zu senken .

begaben sich Beamte des Raubdczernates sofort

nach Herzberge , uni „ Dr . Bambuse " zu ver -

nehmen . Er sah die Beamten mir großen Augen
an , stellte sich aber stumm . Nach dem vor -

liegenden Material dürften aber keine Zweifel

mehr bestehen , daß der Passagier der 35 Jahre

alte Richard Bauer aus Wiesbaden ist .

Die Kamera als Waffe
Die Arbeitsgemeinschaft Berlin des A r b e i t e r -

Lichtbild - Bundes hatte vor kurzem zu

einer Matinee eingeladen , die wegen Ueber -

füllung geschlossen werden mußte . Der Vorsitzende ,

Landtagsabgeordneter Franke » - Zeitz , hielt

die Begrüßungsansprache . Die Kamera zeigt die

Wirklichkeit : die Kamera als Waffe de -

deutet eine harte Anklage gegen die Gesellschaft ,

in der wir zu leben gezwungen sind . Die Kamera

hält — wie auch die feine und künstlerische

Photoausstellung der Arbeitsgemeinschaft

zeigte — die grandiosen Leistungen der Republik

fest und zeigt die mittelalterlichen Gespenster ,

die wieder auserstehen dürfen .

Und dann rezitierte Paul G r a e tz. Nicht nur

der Paul Graetz , den wir vom Rundfunk oder

Kabarett aus lieben . Im Hinblick auf den Toten -

sonntag verlebendigte er kleine , nachdenklich

stimmende Erlebnisse des Grohstadtmenschen :

„ Zwei Augen , ein Blick " : „ Mutterns Hände " :

„Artisten " ; „ Kanäle " , ein Programm , das in das

Thema der Beranstaltung vollends hineinpaßte .

Paul Graetz zeigte die Wirklichkeit in der Sprache

tiefster Menschlichkeit . „ Arbeiterlieder " , «in
�

Spiel von Gerd Thomas auf der Wurlitzer

Orgel , leitete zu einem Vortrag Erich K u t t n e r s

über , der die Filnizensur und Filmproduktion

behandelte .
Die geistig « Rot unserer Zeit sei nicht geringer

als die wirtschastliche Not . trotzdem di « Produk -

tio » überall vervielfacht wäre . Zwar seien die

Bildungsmöglichkeiten gesteigert , der tatsächliche

Bildungsfortschritt aber beschämend gering . Der

Film müsse heute als Objekt des Verdienenwollens

betrachtet werden . Nicht nur wirtschaftliche ,

sondern auch politische Gründe veranlassen

das Filmkapital , an die Klatsch - und Skandal -

sucht der Kinobesucher , an den „ inneren Schweine -

Hund " im Menschen zu appellieren . Die wenige

wirklich gute Filmproduktion wird durch die

Zensur nur gehemmt . Zwar bestimme das

Filmgesetz , daß kein Film wegen setner weit -

anschaulichen Richtung verboten werden könne :

es gäbe aber «ine Kategorie von Verwaltungs -

juriften , die nicht nur aus politischer Veranlassung ,

sondern aus Furcht vor Unannehmlichkeiten von

seiten der vorgesetzten Behörde Grunde zur An -

Wendung der Zensur fänden .
Dann wurde das letzte Werk des verstorbenen

Regisseurs Murnau , der Südseetonfilm

„ Tabu " , ausgeführt , der die erste öffentliche

Veranstaltung des Arbeiter - Lichtbild - Bundes be-

endete .

Wie wird das Wetter ?

3n Berlin : Etwas kühler , veränderlich , bewölkt
mit Regenschauern : srische westliche Winde . — In

Deutschland : Im Küstengebiet vielfach stürmische

Westwinde . Im ganzen Reiche veränderlich ,

kühler , verbreitete Regenschauer .

Die elektrische Wannseebahn
Troktnung im Mai 1933

einfenDungcn für viel « Rubrik sind
> « » U v SB «8, Ltudenstraße 3,

Groß - Berlin
stet » an da » Bezlrkiseeretarto «
i. Hat , 2 Steppen recht », zn richten

Beginn aller Veranstaltungen 1914 Uhr ,
sofern keine besondere Zeitangabc !

l. »rei «. Sonnabend , 26. November , 20 Uhr, Leiterer Abend zugunsten des
Erwerbslosenheims der Arbeilerwohlsahrl in den Germaniasiilen , Chaussee -
strafte HO. Kabarett , Tanz , Tombola . Eintritt 60 Pf . inkl . Steuer .

1. «rei ». Der vorbereitende Unterricht für die Jugendweihe Ostern 19ZZ findet
jeden Freitag , von 1.0 bis 18 Uhr, im Städtischen Jugendheim , Spree -
strafte 30, Zimmer S, statt . Anmeldungen daselbst . Einschreibegedllhr
.10 Pfennig .

11. Kreis . Donnerstag , 21. November , 20 Uhr, bei Will , Martin - Luther -
Strafte 09, Kursus des Genossen Dr. Franz Neumann Uder: „Diktatur
und Demokratie " . Zahlreiche Beteiligung erwiinscht .

11. Kreis . Die Karten für die Peranstaltung im Mercedespalast am 1. De-
zember müssen bis zum 30. November im Parteibüro abgerechnet werden .

13. und 11. Abt . Achtung , parteigenöfstfche Freidenker ! Freitag , 25. November ,
Gomeinschaftsabend bei Rabe , Fichtestr . 29. Lichtbildervortrag : Mutter oder
Madonna . Referentin : Genossin Räder - Groftmann . Mitgliedsbuchkontrolle .

16. Abt . Freitag , 25. November , Abrechnung in der Wohnung des Genossen
Marth .

Frauenveranstaltungen :
12. Abt . Donnerstag , 21. November , 19 Uhr, in den Arminiushallen , Bremer

Strafte 72/73. Alle Frauen beteiligen sich an der Konsum- Modevorfiihrung .
123. Abt. Donnerstag , 21. November , Helferinnensitzung Parkstr . 15.

Bezirksausschuß für ' Arbeiterwohlfahrt .
137. Abt. Freitag , 2«. November , 20 Uhr, Sitzung der Arbeiterwohlfahrt in

Reinilkendorf - West, Polkshaus , Scharnweberstrafte . Helfer und Helferinnen sind
eingeladen .

Arbeitsgemeinschaft der kindersreunde .
Tiergarten . Kreishelfersitzung muft wegen des Bezirksparteitages auf

Sonnabend , 3. Dezember , 18 Uhr, verlegt weiden . Donnerstag ,
18 Uhr, Falkenobleutesitzung bei Paerfch , Essener Str . 1.

Neukölln . Rote - Falken - Hester . Am Sonntag , dem 27. November ,
l beteiligen sich alle Rote - Falken - Gruppen des Kreise » an der Treff .

' ahrt . Abfahrt für alle 8 Uhr vom Rathaus Neukölln . — Abt.
siaul Lcvi. Falken rufen ! Falken werben ! Nun erst recht ! Eltern -

Veranstaltung heute , Donnerstag , 21. November , 19 Uhr, in der Schule
Moriendorfer Weg.

Sterbetafel der Groß - Verliner Partei - Organisation

23. <bt . Am 19. November verstarb unser Genosse Otto Neitzel , Seestr . 100.
Ehre seinem Andenken . Die Einäscherung findet am heutigen Donnerstag ,
13 Uhr, im Krematorium Gerichtstrafte statt . Um rege Beteiligung ersucht die
Ahteilunasleitung .

13. Abt . Unsere Genossin Hedwig Böttcher , Sräfestr . 78. ist am Sonntag ,
dem 20. November , plötzlich verstorben , Ehre ihrem Andenken . Einäscherung
Freitaa . 23. November , 13 Uhr, im Krematorium Gerichtstrafte .

99. Abt . Am 2l. November »erstorb nah, schwerer Krankheit unser Senossc
Wilhelm Svädtte , Neukölln , Erlstr . 13, im 30. Lebensjahr . Ein eifriger Mit -
kämnier geht mit ihm dahin . Ehre feinem Andenken . Die Einäscherung findet
Zrmag , 25. November , 17Vi Uhr, im Krematorium Baumfchulenweg stakt. Rege
Ketsifkaimg wirb erbeten .

91. Abt. Unser Genosse Paul gerbst , Neukölln , Selchower Str . 30, ist am
21. November verstorben . Ehre seinem Andenken . Die Beerdigung findet Freitaa ,
23. November , ll Uhr, auf dem Bcmeindefriedhof Neukölln , Gottlieb - Dunkel -
Strafte , statt . Rege Beteiligung wird erwartet .

137. Abt . Unser Genosse Karl Klepsch, Reinickendorf - West, Eichbornstr . 71, ist
verstarben . Ehre seinem Andenken . Die Beerdigung findet am Freitag , dem
25. November , 15 Uhr, von der Kapelle des Städtischen Friebhois , Reinicken -
dars, Humboldtstrafte , au » statt . Um rege Beteiligung wird gebeten .

IWSozialistischeMetterWendGroß - Verlm
Einsendungen sitr diese Rubrik nur an das Iugends - Iretariat
Berlin SW 68. Lindenstrafte 2. vorn 1 Trevve rechts .

heute , Donnerstag . 24 . fNovember , 20 Uhr :
Arnswalder Platz ll : Echönlankcr Str . ll , B. 3. Tagcspolitil . — Falk -

platz 1: Eonnenburger Str . 20. Tagespolitik . — Humannplatz : Gleimstr . 33/35.
Freikörperkultur . — Nordost U: Danziger Str . 62, ?. 3. Bunter Abend . —
Schönhauser Vorstadt : Sonnenburaer Str . 20. Der Fünffahresplan und der
Sozialismus . — Hallesches Tor : Porckstr . 11. Bunter Abend . — Hasenheide :
Wasseriorfir . 1. Bunter Abend . — Kottbnsser Tor : Urbanstr . 167. Tagespolitik .
— Köpenilke » Diertel : Manteuffelstrafte . Vor dem Arbeitsgericht . — Südwest :
Lindenstr . 1. Bunter Abend . — Friedenau : Offenbacher Str . 5a. Elternabend .
— Schöneberg M: Hauptstr . 15. Warum Arbeiterjugend ? — Westend : Sport -
platz Westend . Leseabend . — gehlendors - Dahlcm : gmnowwaldschule . Arbeiter - -
bildungsschule . — Schäneweide l! Berliner Str . 31. Gesellschastsfpiele . — Tegel :
Schöneberger Str . 3. Tagespolitik . — Norde »: Funktionärsitzung Putbusser
Strafte 22. Die anderen Genossen beteiligen sich an dem Iungeren - Kursus
ebendort .

Werbebezirk Wedding : Pinonieraruppe um 10 Uhr Koloniestr . 22. Kursus 2a
für Genossen , Referent : Rudols Abraham , um 20 Uhr ebendort . Jüngeren -
kursus : „Politische Schlagwörter� um 20 Uhr im Heim Putbusser Str . 22.
Tamdourkapelle morgen , 20 Uhr, Koloniestr . 22.

Werbedezirk Osten : Borstandssitzung Litauer Str . 18.
Werbebezirk Westen : gufammenkunkt aller erwerbslosen Genossen 16>4 Uhr

Rosinenstr . 1. Erscheinen unbedingt « Pflicht . 20 Uhr Kusammeulunst der Gr-
werkschaktsobleute ebendort . Sonnabend Mitgliederversammlung .

Werbebezirk Kreuzberg : Sonnabend Aelteren - Kursus : „Einheitsfront tut
not " im Heim Urbanstr . 167. Reserent : Genosse Dr. Fraenclel .

Gewertschafts - Iugend Verlin

Heute , Donnerstag , 21. Nonember , 19Ii Uhr, tagen die Gruppen :
SSbaften : Jugendheim Reichenberg «! Str . 60. Demokratie oder Dik¬
tatur ? — Tempelhos : Jugendheim . Lyzeum Germaniastr . 1—0. Der

H
AI, -nJu»l . ILt?u »a, «rel0vejS?»14g}- >«,1 04»4V]»CMt. r-4- -w■
durch da » Wattenmeer . — Schönhausc , Tor : Jugendheim Tieckstr. 18. Die Frau
im Recht. — Sewerkschastsh - u- : Jugendhe : m Gewerkschaftshau », Engel -
ufer 21/25, Saal 11. Da» Kommunistische Manifest . — Landsberger Platz : Su-
aendhelm Ebertpstr . 12. St . Simon — Faurier - Owen. — Lichtenberg : Jugend -
heim Dossestr. 22. Wir besichtigen Osram . — Reu- Lichtenberg : Jugendheim
Eunterstr . 11. Was schreibt die Scwerkschaftspresse ? — Osten : Iuhendheim
Frankfurter Allee 307, Löns - Iimmer . Ein bunter Abend . — Gesundbrunnen :
Jugendheim Rote Schule , Gotenburger Str . 2. Bunter Abend . — Schöneweide :
Jugendheim Laufener Str . 2 fRotes Zimmer ) , Wir gehen baden um W Uhr
ab bekanntem Tresspunkt . — Köpenick : Zugendheim Grünauer Str . 5 ( Röhe
Bahnhof Spindlersseld ) . Holemann hat da » Wort . — Schlesische » Tor : Su-
gendheim Manteuffelstr . T. Das Seelenleben des Zugendlichen .

@

«

Iuaendgruppe des Zentralverbandes der Angestellten

fj Heute , Donnerstag , finden folgende Veranstaltungen statt : Nordost ll :'
Jugendheim Schönlanier Str . 11. Ardeitsgemeinschaft Nr. 8: Da» Kom-

Munistische Manifest . — Norden : Jugendheim Putbusser Strafte lAlte Schule ) .
Zur Geschäftsoidnung /Stegreifspiele ) . — Osten : Jugendheim der schule
Litauer Str . 18. Arbeitsgemeinschaft : Einführung in die sozialistische Ge-
dankenwelt (1. Abend) . Leiter : Rachow . — Stralau : Jugendheim Dossestraftr
( Zimmer 3). Arbeitsgemeinschaft : Der Lehrling im Betrieb . Leiter : Pirr . —
Treptow : Jugendheim Elsenstr . 3 ( Privathaus ) . Leseabend . — Für die Feier -
stunde der Iugrndgrnppe am 27. November sind Eintrittslarten zum Preise
von 20 Ps. im Iugendsckretariat erhältlich . Das Pragramm der Feierstunde
steht vor : Mustk, Gesang , Rezitationen med Film : Der Kampf um die Erde .
Zutritt haben nur Verbandsmitglieder , die sich als solche ausweisen können .

Vorträge , Vereine und Versammlungen
Reichsbanner „ Schwarz - Rok - Gold " .

Gelchäitsstrlle : Berlin S. ll . Eebastianftr 37—33, Hak 2 Tr.
Reukölln - Britz . 3. Kameradschaft . Donnerstag , 21. November . 20 llbr ,

� . Mitgliederversammlung bei Kutzky, Hermann . Eäe Leinestrafte .
Buchkontrolle . — Treptow /Vortrupp ) . Freitag , 25. November , Heimabend im
Jugendheim Elsenstr . 3 /am Bahnhos Treptow ) . Die Revolution und die Eni -
stehung der Reichsverfassung <18 Uhr) . — Wassersportabteilung . Zug Köpenick.
Donnerstag , 21. November , 21 Uhr. Kastenrudrrn bei Sand . Stadtbahnboaen ,
Babnhof Tiergarten . Bach. Eck- Eurhavener Strafte , Beainn eines Nudcrtursus .
Ausnahme dortseibst . — Kameradschaft Adlershos . Mitgliederversammlung am
21. November , 20 Uhr, bei Katerdaum . Sedanstr . 3. Vorstand eine halbe
Stunde früher . — Lichtenberg lOrtsverein ) . Kamerad Wilhelm Stephan , Mahls -
darf , ist verstorben . Einäscherung Donnerstag , 21. November , 10», b Uhr, im
Krematorium Baumschulenwrg . Alle dienstfreien und erwerbslosen Kameraden
nehmen teil . Fahnen mitbringen . Tressen 15� Uhr am Bahnhof Baum -
schulenweg .

English Circle „Perseverance " . Heute . 21 Uhr, im Bräu - Stubl , Neue Kleine
Hütt «. N. 03, Müllerstr , 176, am Weddingplatz . Englisch - Vorträge und
Distusston . Gäste willkommen .

Deutschee Freidenkerverband E. V. , Kreis Webding , Gruppen 3, 0, 7 und 8.
Freitag , 25. November , isiz Uhr, im Bierhaus zum Steinacker , Berlin N. 05,
Müller - Ecke Seestrafte , Gemeinschaftsabenb der Freidenker mit Filmvvr -
führunzen . Referat des Beztrksvorntzenden Genossen Fritz Schmidt .

Jeutrnlverdaud der Arbeitsinualiden und Witwen Deutschlands , Vrtigrnpve
Weift - ns- e. Freiten , 25. November , 18 Uhr, im Restaurant Schiebe . Hohen -
fchövdaulen . Berliner Str . 97 Werbeversammlung mit Filmvarsührung . All -
Versicherungsrentner sind freundlichst eingeladen .

Reichsbuud jüdisch - r Froutsoldateu , Bezirk Moabit . Donnerstag , 24. No-
oember , 20� Uhr, im Patzenhofer , Turmstr . 25, Bortrag des Herrn Dipl . -
Ing . Bruno Woyda : Bon Hitler bis Thälmann — Politik auf Schallplatten .

Sozialistische Ttudentenschaft Berlin . Heute , 20 Uhr. im Bund , Albrecht -
strafte ll . Gartenhaus 2 Treppen . Ausspracheabend : Negierungsneudifdung
und Sozialdemokratie . Neierent : Genosse Dr Otto Friediönder . SonnobeNd ,
13 Uhr. im Bund . Geschlossene AL, - Versammlung . Teilnahme aller männ¬
lichen Mitglieder Pflicht . Leitung : Senosse Dr. Haudach , Montag , 28. No-
vember , spricht Pros . E. Ledcrer in einer Studentenversammlung in der Uni .
verstlät Uber: „Ruftland und der westeuropäisch « Sozialismus " im Hörsaal 3,
Dorotheenstr . 0, Seminargebäude (20 Uhr) .
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„ Ins alles ist doch unmöglich , Vater ! Un -

möglich und auch ein wenig unwahr . Du

kannst mir doch nicht sagen , dah es dir Ver -

gnügen bereitet , dich in diesem unwahrschein -
lichen Porzellanlavoir zu waschen . Daß du
in dem Zimmer frühstückst , in dem du schläfst ,
muß dir Unbehagen bereiten , daß du hier in
einer engen Stube im dritten Stock wohnst ,
der du das Stiegensteigen so haßtest — all
das gehört nicht zu dir . Also wozu diese
Komödie , Vater ? Wen willst du täuschen ?
Dich ? Mich ? Fremde Menschen ? "

„ Weder mich , noch andere " , sagte Weltlin
und ging nachdenklich im Zimmer auf und
ab . „ Ich habe wenig nachgedacht über all

das , mein Kind . Ich handelte unter einem

Zwang . Es wäre Lüge , wollte ich nicht ge -
stehen , daß mir mitunter die Annehmlich -
keiten des früheren Lebens abgehen , aber

nicht sehr , nicht sehr , Erna . Es ist mir lieber
so zu leben wie jetzt , als in meiner behag -
lichen Wohnung und in die Fabrik gehen zu
müssen , Geld zu verdienen , Leute zu quälen .
Menschen . . .

Weltlin rang nach Atem . Er war zum
Fenster getreten , öffnete es und Straßen -
lärm drang ein .

„ Wer spricht denn von der Fabrik ? Du

brauchst doch aber dein Leben nicht völlig zu
verändern ? Du kannst doch auch in deiner
alten Wohnung deinen neuen Ideen leben ? "

„ Nein , mein Kind , siehst du , gerade das

geht nicht . " Weltlin lächelte fein und Erna
war es , als hätte sie ihren Vater niemals

vorher so gütig und bescheiden lächeln ge -
sehen .

5.

Als Albert das erstemal kam , um seinen
Vater zu besuchen , trug er eine gelassene
Miene zur Schau . Doch Weltlin spürte die

Nervosität des Sohnes .
„ Du verzeihst , Vater , daß ich mir mit

meinem Besuch ein paar Tage Zeit gelassen
habe . Ich mußte mir das Ganze erst durch
den Kops gehen lassen , das Geschreibe der

Zeitungen , das Gerede der Leute . Ja , das

Gerede und damit ich nicht vergesse , ich habe
dir Grüße von meinen Freunden aus dem

Kaffeehaus zu bestellen . " Albert lachte un -
vermittelt laut auf und sah zu Boden .

„ Oh, von dem Mähnigen ? "
„ Ja , von diesem ganz besonders . Er hält

dich für einen Helden , mußt du wissen ! "
Weltlin lächelte .
„ Ja , darauf mußtest du vorbereitet sein " ,

sagte Albert und sah an seinem Vater vorbei
ins Leere .

„ Und du . mein Sohn ? " fragte Weltlin und
ein unruhiges Gefühl beschlich ihn .

„ Ja , Vater , bei mir geht alles sehr lang -
sam , das weißt du ja . Ich war sehr über -

rascht . Ich weiß nicht , wie ich es ausdrücken

soll , aber ich bin stolz auf dich . "
„ Aber Albert . . ", sagte Weltlin und er

fühlte Weiches in sich aussteigen .
„ Nein , Vater , ich bin nicht sehr senti -

mental . Wir kennen uns ja auch so

wenig . . . Wie kam das alles ? Du , der
du doch nur deiner Fabrik , deiner Arbeit

lebtest — wie konntest du dich so verändern ?

Ich kann es noch immer nicht fassen , ich ver -

mag noch immer nicht daran zu glauben .
Diese Wandlung kam so rasch . " Albert

schwieg .
„ Genügt nicht oft ein Augenblick , ein ein -

ziger Moment , ein Traum , um eine solche

Wandlung erklärlich zu machen ? " Weltlin

sprach leise und langsam , als redete er zu
sich selbst — wie im Dämmer tauchten Bilder

vor seinem Auge auf : Der Branntwein -

schank , der torkelnde Arbeiter Wenzel Starka ,
die Versammlung , der Brand eines Regie -
rungsgebäudes . die aus Gewehren schießende
Polizeimannschaft , der fallende und ver -

blutende Begleiter . . Von all dem erzählte
Weltlin seinem Sohn , bruchstückweise und

mit Erregung . Im Sprechen verspürte er

mit Erschütterung , daß nicht alles so gewesen
war . wie er es nun erzählte , er bemühte sich ,

sich strenge an das Erlebte zu halten , aber

die Worte waren stärker als sein Wille , sie

führten eine eigene Herrschaft , und unoer -
mittest schwieg Weltlin .

Albert saß da und sein beherrschtes Ge -

ficht verriet nichts .
„ Und nun , Vater — was soll nun wer -

den ? Du hast dich der Partei zur Verfü - .

gung gestellt ?"
„ Ja . ich habe es ganz spontan getan . Ich

glaubte Gutes tun zu können . . . "

„ Zu sühnen ? " fragte Albert , und er konnte

nicht oerhindern , daß in seiner Stimme ein

Ton von Hohn und Hochmut mitklang .
„Vielleicht , ich weiß es nicht — ich habe

mir über die Gründe keine Rechenschaft ge -
geben . Ich wollte helfen ! "

„ Und du glaubst jetzt nicht mehr daran ,
helfen zu können ? "

„ Sieh mal , Albert , es ist alles so seltsam
verkettet im Leben , so sehr kompliziert . Ich
wollte helfen , nichts anderes , und nun sehe
ich , daß man mich ausnützt wie eine Ware .
Man schleppt mich von Versammlung zu
Versammlung , ich mutz überall dasselbe
sagen , man treibt mit mir Propaganda , man

benutzt mich als Werbemittel ! "

„ Du bist doch seltsam , Vater ! Gibt es
denn etwas Besseres , als seinen Ideen An -

Hänger zu werben , als Propaganda für seine
Ueberzeugung zu betreiben ? Ich weiß nicht ,
was du willst , Vater ? "

„ Ja . Vielleicht hast du Recht , aber ich
kann dir nicht sagen , warum ich mich in

dieser Rolle nicht behaglich fühle . "
„ Willst du damit sagen , daß du deinen

Schritt bereust ? "

„ Nein , nein , Albert ! Du verstehst mich
nicht . Ach , daß es doch so schwer ist , einander

zu verstehen ! Ich bin kein Politiker , mein

Sohn , ich wollte im stillen helfen , ich wollte

nicht ans Licht gezerrt werden . "

„ Dann hättest du dich eben der Partei
nicht zur Verfügung stellen dürfen . Uebri -

gens , Vater , warum hast du dich nicht der

Partei angeschlossen , der ich angehöre , warum

bist du nicht zu den Sozialisten gegangen ,
sondern zu den ganz Extremen ? Verzeih die

Frage , Vater , aus mir spricht keineswegs der

Parteimensch . "
„ Weißt du , Albert , deine Partei ist mir zu

gemäßigt . Ihr seid alle so vernünftig — ich
glaube , daß man mit der Vernunft allein
den Menschen nicht mehr helfen kann . "

„ So wie du sprechen sie alle , die maßlosen
Menschen . Du hast in deinen Versammlun -
gen immerhin etwas gelernt , Vater ! Du stehst
ja mit dem Mähnigen , wie du ihn nennst ,
in einem Lager . "

„ Findest du nicht , daß unsere Rollen ver -

tauscht sind ? Du , der Jüngling , bist ge -
nmßigt und ich , dein Vater , bin dir zu
radikal ? "

„ Das kommt vielleicht daher , Vater , weil
du eben kein Politiker bist . Wir , die wir
mit dem Verstand zur Partei gekommen sind ,
wissen , daß es auf andere Dinge ankommt ,
als auf das Herz . Man muß die Dinge be -

greifen , kühl wägen , kühl handeln — aber

ihr mit eurem Herzen , ihr wollt zuschlagen ,
bessern , helfen und wie all eure romantischen
Vokabeln lauten , und habt keine Idee davon ,

Wunderheilungm ?
IVillen / glauben / Vertrauen !

Wunderbare Heilungen von Krankheiten und

Gebrechen hat es zu allen Zeiten gegeben , und es

gab im Altertum wie im Mittelalter und bis in
die allerjüngste Zeit „heilige Gnadenstätten " , zu
denen die Gläubigen wallfahrten , » m zu ihren
Göttern oder zur heiligen Jungfrau Moria oder

zu anderen Heiligen um Erlösung von ihren
Uebeln zu flehen , und überaus zahlreich find die

Erzählungen und Berichte darüber , daß diese Ge -
bete erhört worden sind und die Kranken den

Wallfahrtsort nicht nur getröstet , sondern wirklich
geheilt verlassen haben , darunter vielfach auch
solche Kranke , welche vorher bei den wissenschaftlich
gebildeten Aerzten ihrer Zeit vergeblich Heilung
gesucht hatten . Die Religion hat von jeher
eine » gewissen Zusammenhang mit der Heil -
künde gehabt , wie ja auch die Medizinmänner
primitiver Bolksstämmc zugleich priesterliche
Funktionen ausüben , und man wird nicht be -

Haupte » dürfen , daß es sich bei den Heilungen zu -
folge von Gebeten der Gläubigen und Priester
um wissentlichen oder auch oft nur unwissentlichen
Betrug gehandelt hat , sondern der Wille des
Kranken zum Gesundwerden und sein Glaube
an die Macht des Gebetes und sein Vertrauen
auf den heiligen Ort und seine Pfleger beeinflussen
den Krankheitsverlaus günstig . Auch die Schul -
medizin verkennt ja keineswegs den ungeheuren
Einfluß des Psychischen tSeelischen ) auf eine

Krankheit und die große Hilfe , welche der Arzt ,
dessen Tätigkeit ja sehr ost nur in der Fcrnholtung
von Schädigungen besteht , durch das Vertrauen
und den Gesundungswillen des Kranken erhält :
überaus zahlreich sind auch die Fälle , in denen
der Arzt am Erfolge verzweifelt , weil der Kranke

sich in völlig niedergedrücktem Seelenzustand be -

findet und selbst keine Hoffnung mehr hegt und
kein Lebenswille der Tätigkeit des Arztes zu Hilfe
kommt .

Im griechischen Altertum wurde A s k l e p i o s
<bei uns bekannter unter den lateinischen Namen

Aeskulap ) als Gott der Heilkunde verehrt : er war
ein uralter schon vorgriechischer Heilgott , der an
einer heilbringenden Quelle verehrt wurde ,
ursprünglich in Gestalt einer Schlange , die später
Symbol für ihn wurde , wie ja auch heute noch
sein Schlangenstab ( die um einen Stab geringelte
Schlange ) symbolisch für die Aerzte ist und von
den Militärärzten als Abzeichen getragen wird .
Die hauptsächlichsten Kultstätten des Asklepios
waren seine Heiligtümer in dem Hafenstödtchen
Epidauros in der peloponnesischen Landschaft
Argalis , auf der Insel Kos (jetzt Ietanköi ) an der
Südküste Kleinasiens und zu Pergamon in Klein -

asten , deren Betrieb durch die erfolgreichen
Grabungen , van W i e g a n d an dem pergameni -
schen , von dem Giehener Archäologen und Philo -
logen Rudolf Herzog an den beiden anderen

Helligtümern , uns näher gebracht wird . Ueber
die Ausgrabungen in Kos wird Herzog später zu -
sammenhängend berichten , über die in Epidauros ,
der ältesten Asklepioskultstätte , die schon im
5. Jahrhundert o Ehr . blühte , liegt sein zusammen -
fassender Bericht bereits vor . st Lesbar ist das

Buch allerdings nur für den bumaniftisch völlig
durchgebildeten Menschen , e» enthält zwar im

ersten Teil neben dem griechischen Text der aus -

gegrabenen Tafeln ihre vollständige Uebersctzung ,
aber im weiteren Verlaus und im Kommentar
kommen lateinische und vor allem griechische Zitate
in großer Zahl ohne Uebersetzung vor , die dem

Durchschnittsleser unverständlich bleiben müssen .
In dem letzten Teil , dem Kommentar ( Erläute -

rung ) , zeigt Herzog häusige Parallelen der be -

richteten Wunder und der Heilstätten mit den

späteren christlichen , die ganz ofsensichtlich aus
denen des Altertums hervorgegangen sind . So
bildet das Buch für den Forscher eine wertvolle

Bereicherung zur Kenntnis der Entwicklung so-
wohl der Heilkunde wie der religiösen Vor -

stellungen .
Mit den Wunderheilungen besonders in neuerer

und neuester Zeit beschäftigt sich auch das Buch
eines Arztes . ' ) Es wendet sich nicht sowohl an

Aerzte , die sich ja auj Grund eigener Ersahrungen
über die einschlägigen Erscheinungen und die
Literatur darüber orientieren können , sondern
Mayer will die betreffenden Erscheinungen auch
dem medizinisch nicht Gebildeten verständlich
machen . Deswegen wird die bekannte Heilstätte

' » Rudolf Herzog : Die Wunderheilungen von
Epidauros . Ein Beitrag zur Geschichte der Medizin
und der Religion . Leipzig , Dieterichsiche BerlagSbuch -
Handlung .

-i Dr. med. Ludwig Maner : Lourdes , KonncrS
reulh oder Gallspach ? Verlag llchlin Schopshcim
«Baden ) .

irilhelm Tieigem :

�Heiner Spaziergang
Einen Spaziergang von Leipzig bis Moskau ,

nicht in der Phantasie oder mit dem Finger aus
der Landkarte , sondern wirklich in etwa drei -

viertel Stunden auszuführen , das scheint unmög¬

lich zu sein . Und doch ist es möglich , denn dieses

Leipzig und dieses Moskau sind zwei Bauern -

Höfe, die etosa zwei Kilometer voneinander ent -

fernt in der Nähe von Gravelotte liegen . Viel -

leicht sind sie erst nach den großen Kriegen Na -

poleons entstanden , vielleicht sind es aber schon
alte Höfe , die von ihren Besitzern unter dem Ein -

druck der wohl mitgemachten Schlachten umbe -

nannt worden sind , zur Erinnerung an die „ große "

schreckliche Zeit .

Es ist auf Wanderungen oder beim Karten¬

studium eigenartig zu beobachten , wie sich in den

Name » vieler Siedlungen die Ereignisse der Zeit
oder die Wünsch « und Träume ihrer Gründer

widerspiegeln . In der Nähe von Berlin , bei

Storkow , gibt es ein Philadelphia und ein Neu -

Boston , beides zwei kleine , verhältnismäßig junge
Siedlungen . Haben die Gründer hier ihren Drang
in die neue West begraben müssen , und haben
sie sich wenigstens durch die Namen ins Land der
damals unbegrenzten Möglichkeiten versetzen
wollen ? Es hat fast den Eindruck , denn diese un »

ähnliche Namen finden wir be! zahllosen Neu -

gründungen und Kolonien des 18. und Ist . Jahr -
Hunderts . Im Oder - und Warthebruch z. B. gibt
es eine Fülle amerikanischer Namen als Bczcich

mmg für kleine Siedlungen . Da finden wir
wiederum Phlladelphia , es gibt ein New tyorl ,
ein Havannah usw . Auch andere Gegenden
Deutschlands hoben ihre Erinnerungen an zurück -

wie schwer euer Herz schadet , welch imast -

sehbaren Schaden dieses Herz anrichtet ! "
„ Ich will dich gewiß nicht belehren , Albert ,

aber glaubst du nicht , daß das Herz wichtiger
ist als der Verstand ? Wenn du einmal so
alt sein wirst , wie ich , dann wirst du das

vielleicht begreifen . "

„ Gegen eine Erfahrung kann ich nicht pole -
misieren , ich bin eben nicht so alt . Aber ,
Vater , einen Widerspruch mußt du mir noch
aufklären : Du hast dich den Radikalen ange -
schlössen und hast Bedenken , mit deiner Per -
son , mit deinem Schicksal Propaganda zu
betreiben ? "

„ Ich bin zu jeder Tat bereit — zu jeder ,
Albert ! Denn ich fühle , daß nur durch
Taten den armen , gedrückten Menschen zu
helfen ist , aber ich kann mich meiner Tat

nicht rühmen — begreifst du denn das nicht ?"

„ Ich will es versuchen , Vater ! " sagte
Albert und erhob sich .

An der Tür fragte Weltlin mit leicht
zitternder Stimme : „ Ja — und wie ist ' s mit
deinem Plan der Namensänderung , Albert ? "

Und da geschah das Seltsame , das sich der

junge Mensch lange nicht erklären konnte .
Er fühlte unsägliche Beklemmung und wollte

diesem alten Manne , der sein Vater war ,
um den 5) als fallen . Aber er bezwang sich
und drückte ihm nur stark die Hand , so
stark , daß dieser alt « Mann eisten heftigen .
aber fast angenehmen und wohltuenden
Schmerz empfand .

( Fortsetzung folgt . )

in dem südfranzösischen Städtchen L o u r d e s ,
wo im Jahre 1858 dem Töchterchen eines armen
Müllers beim Holzholen im Wolde die heilige
Jungfrau erschien , als ein Musterbeispiel geistlicher
Psychotherapie behandelt . Mayer wirft den katho -
lichen Geistlichen keineswegs irgendwelche be -

trügerische Absicht vor , die sicher nicht vorliegt , so
wenig wie in den altgricchischen Wunderheilstätten ,
sondern zeigt , wie auf ganz natürliche Weise die

Erscheinungen , sowohl diejenige , die zur Grün -

dung der Heilstätte geführt haben wie die der

Wunderheilungcn selbst zustande kommen . Dann

solgt die Besprechung von Konnersreuth
„als lebendigste Gegenwartserfahrung für die

Entstehung eines persönlich bedingten Wunder -

glaubens " , und schließlich wird Gallspach be-

handelt „als Sammelbegriff für die aus prosamem
Gebiet Therapie ( Heilen ) und Wunder zugleich
umfassenden , vielfältigen Laienbehandlungs -
Methoden , die in geschickter , oft sicher durchaus
gutgläubiger Ausnutzung von Konjunktur , Mode ,
Zeitbedllrfnis ihre Triumphe seiern " . In sehr ent -

schiedencr Weise wird der Einfluß des Seelischen
auf den körperlichen Zustand des Menschen be -
tont , zugleich aber auch auf die großen Gesohren
hingewiesen , die durch die vorbehaltlose Anwen -

dung psycho - therapeutischer Methode » durch unge -
eignete nicht genügend geschulte Personen entstehen
und zu größten Schädigungen für die armen

gläubigen Opfer sehr oft geführt haben .

Jedem , der etwas größeres Verständnis für
dieses interessante Gebiet gewinnen will , kann das

Buch wärmstens empsohlen werden .

Dr . Bruno Borehardt .

gebliebene Auswanderer und an die Zeit des

Bauernlegens , in der Amerika das Land der Frei -
heit und des wirtschaftlichen Aufstiegs wurde . So

liegt z. B. Mexiko in Pommern . Kaiisornien in

Schleswig - Holstein , die Türkei in vielen Gegen -
öen Deutschlands . Das gibt dann neben der

Füll « wirtschastepolitischer und historischer Er -

innerungen , die solche Namen wecken , sehr viel

Freude an den komischen Konsequenzen . Denn

wer würde nicht doch überrascht sein von einer

eintägigen Wanderung durch das Warthebruch ,
die von Berlin aus über Sumatra , Ceylon , Ja -
maika , Florida nach Penjylvanien , Havannah und

Saratoga führt , bei der man über Dresden nach

Maryland wandert in kurzer Zeit von Ouebeck

nach Philadelphia kommt und sogar noch Malta
und Korsika besuchen kann , bevor man an die

Rückreise zu denken braucht ?
Eine solche Wanderung durch hosjnungssroh ge -

gründete Siedlungen mit fremdländischen Namen
erinnert auch in sehr vielen Beziehungen an die

Namengebung der Kleingartenkolonien in den

Großstädten . Auch hier wiminest es von exoti¬
schen Namen wie Kamerun , Port Arthur , Trans -

vaal , Kap der guten Hoffnung und dergleichen .
lind so wie es um Berlin viel « Kolonien „ Neues

Leben " , „ Sorgensrei " u. ä. gibt , so finden wir
überall im Land « fast aus allen wirtschaftlichen
Krisenzciten der jüngsten Jahrhunderte Siedlun -

gen , die von der Sorge und dem Kamps ums
Leben künden . Da gibt es ein Neusorge in

Sachsen , in Ostpreußen und anderswo , «in Fried -
richssorge , Wilhelmssorge , aber auch ein Sorgen¬
frei , Wohlbehagen . «Züterglück . Es ist überall das

gleiche Ringen um die Scholle in Hosfnung und

Not , wie es in späteren Zeiten die Stadtrandsied -

lungen der Erwerbslosen unserer Tage mit ihren
eben erst gegebenen charakteristischen Namen „ Neue

Scholle " , „ Neuland " usw . künden werden .



Der Skandal um Herrn von Flotow
Das Reich und die Vereinigten Stahlwerke — Interessenten verhindern die Sanierung

Um die Lage und die Zukunftsaussichten der

Vereinigten Stahlwerke ist seit Monaten unter

schweigender Duldung durch die Reichsbehörden
und unter aktiver Beteiligung sehr einflußreicher
privater Interessenten ein Lcgendenkreis
im Entstehen , dessen politisch skandalöser
Charakter rechtzeitig in der Oefsentlichkeit sestgc -
stellt werden muß , wenn eine unabsehbare ma -
terielle und moralische Schädigung von Interessen
der Gesamtwirtschaft und des Staates '

verhindert
werden soll . Im Mittelpunkt der skandalösen
Vorgänge steht der seit Monaten angekündigte ,
aber noch immer nicht veröffentlichte Bericht
über die Lage und die Sanierungsmöglichkeiten
der Vereinigten Stahlwerke - A. G. . der im Auftrog
des Reiches von Geheimrat von Flotow ,
Mitinhaber des Privatbankhauses Hardt ) u. Co. ,

zu erstatten war .

Von flotovts �. iiktrag

Die erste unwidersprochene Meldung über die

Auftragserteilung an Herrn von Flotow wurde
am 2 3. August 1932 bekannt . Amtlich wurde
über den Inhalt des Auftrages nie etwas ver -
lautbart . Es darf , weil ebenfalls unwidersprochen ,
angenommen werden , daß von Flotow die Frage
der „ Sanierung und eventuellen Neu -

gliederung des Stahlverein - Kom -
p l e x e s " zu prüfen hat . Dieser Auftrag entspricht
einem Interesse des Reiches , das durch den
Erwerb von 126 Millionen des 256 Millionen
A. - K. der Gelsenkirchner Bergwerke A. G. über

Gelsenkirchen ( 252) , Phönix ( 192,8 ) und von der

Zypen ( 19) insgesamt 463,8 Millionen des 775
Millionen A. - K. der Vereinigten Stahlwerke A. G.

beherrscht .
Neben dem Steinkohlen - Komplex von Gelsen -

kirchen sind die Vereinigten Stahlwerke
und deren Beteiligungen die einzige Substanz im

Rahmen der neuen Herrschaftsmacht des Reiches ,
weshalb in der fachgemäßen A u s f ü h -

rung des Flotowschen Austrages die entschei -
dende Wahrnehmung des finanziell und wirt -

schafllich hochbedeutsamen R e i ch s i n t e r es s e s
an der Gelscnkirchcner Bergwerks - Gesellschaft zu
erblicken ist .

Die Gelsenkirchcner Bergwerks -
A. - G. war im Winter 1931/32 , weil sie für fällig
werdende Verpflichtungen in Höhe von mehreren
Dutzend Millionen weder selbst zahlen nach neuen
Kredit dafür anschaffen konnte , faktisch zah -
lungsunfähig . Sie wäre nach den riesigen
Kursverlusten , besonders der Stahlvereins - und
der Phönixaktien auch bilanzunfähig und
konkursreif gewesen .

Der Stahlverein selbst war schon seit
Jahren festgefahren , zur Rückzahlung � fälliger
Äurzkredite unfähig , und es kam nur deshalb nicht
zur Erklärung der Zahlungsunfähigkeit , weil kein
Mensch und keine Stelle in Deutschland die Ver -

antwortung für eine offene Pleite übernehmen
wollte und konnte . Außerdem war der Stahl -
verein sanierungsreif , weil er kredit -
unfähig war : im Durchschnitt von guten und
schlechten Konjunkturen war neben Abschreibungen
und Schuldzinsen an eine Rente für die zu hoch
bewerteten Anlagen und das zu hoch bemessene
Eigenkapital nicht zu denken .

wenn das ungeheure Zinanz - und Produk¬
tionsgebäude Gelsenkirchen - Stahlverein nicht zu¬
sammenbrechen sollte , muhte es mit dem Kredit
des Reiches unterfangen und untermauert
werden .

Da das Reich auf diesem Wege ( Flick - Dietrich -
Transaktion ) der beherrschende Großaktionär des

ganzen Komplexes wurde , wurde die Sanierung
des Stahlvereins , die zugleich auch die Sanie -

rung von Gelfenkirchcn bedeutet , zur Ausgabe
des Reiches . Weil das Bankhaus Hardy u. Co.

für die Dresdner Bank und das Reich die Gelsen -
kirchen - Aktien kaufte , kam es zu dem Auftrag
für den Hardy - Direktor von Flotow , die Frage
der „ Sanierung und eventuellen Neugliederung
des Stahlvereins " für das Reich zu prüfen
und entsprechende Vorschläge zu machen .

Die Gexenspieler

Flotows Prüfungsbericht ist bis heute , genau
drei Monate nach der Auftragsertei -
l u n g , der Oefsentlichkeit noch nicht bekannt .

Behauptet wird , der Bericht sei noch nicht fertig .
Das mag vielleicht stimmen . Hier aber beginnt
der Skandal : forscht man nämlich nach den

Gründen , warum der Bericht „nicht fertig " wird ,

so ergibt sich als einzige Erklärung , daß gewaltige
Jnterefsentenmächte am Werke sind , einen der

Wahrheit und den Reichsinteressen ent -

sprechenden Bericht zu verhindern
und die Notwendigkeit der Sanierung des Stahl -
Vereins wegzueskamotieren . Der Herkules von

Flotow , der einen Augiasstall reinigen sollte , soll
nach dem Willen dieser Mächte erklären , daß es

gar nichts zu reinigen gibt . Herr von Flotow aber

scheint nicht die Berufung zu fühlen — die bis¬

herige von Hugenberg „gestützte " autoritäre

Reichsregierung dürfte ihm kaum eine Ermunte -

rung gewesen sein — die �teichsinteressen gegen
diese privaten Mächte wahrzunehmen .

Die ? Ieite > vir6 wegeskamotiert

Hier die Tatsachen :
Am 21 . September , vier Wochen nach der

Auftragserteilung an Flotow , brachte der Hugen -
berg nahestehende DHD . ( Deutscher Handelsdienst )
die erste Mitteilung von der Fertigstellung des

Flatow - Berichts . Danach schien den damals nach
sehr verängstigten Kreisen um Hugenberg selbst
eine Sanierung , und gar eine Zusammen -
l e g u n g des Stahlvereinskapitals im Ver -

hältnis von 16 : 3 oder von 775 auf 225 Mil -
lionen noch unvermeidlich .

Am 2 9. September , acht Tage später ,
war in Düsseldorf die Phönix - Generalversamm -
lung . Hier entwickelte Generaldirektor

Fahrenhorst den rosigsten Optimismus für
die deutsche Eisenindustrie . Die deutsche Eisen -
industrie werde schon wieder einigermaßen ren -
tabel arbeiten , wenn etwa nur die Hälfte der

Produktion der Jahre 1927 bis 1929 erreicht
werde . Fritz Thyssen — der 86 Millionen

Stahlvereins - und 46 Millionen Phönix - Akticn
besitzt — behauptete , bei 56 Proz . des Stahlver -
eins würde niemand mehr von Sanierung
sprechen , und der Stahlverein sei überhaupt nicht
sanierungsbedürftig .

Am 6. Oktober , weitere acht Tage
später , interpretierte der Berliner „ Börsen -
Kurier " den Optimismus von Fahrenhorst und

Fritz Thyssen dahin , daß die Herren nicht
blauen Dun st geredet haben könnten , daß
ihnen der Kern des Flotow - Gutachtens , das die

„ Regierung bereits in Händen hat " , bekannt ge -
wesen sein müsse (! ) und daß daraus einwandfrei
auf Flotows Auffassung zu schließen sei , die Ver -

einigten Stahlwerke könnten bei einer Ausnutzung
von nur 46 bis 56 Proz . ihrer Kapazität ihre
Schulden in Ruhe abtragen und rentabel arbeiten .

Am 17 November endlich meldete wieder

Hugcnbergs D5zD. : Nach dein dein Reichswirt -

schaftsminister vorliegenden Flotow - Gutachtcn sei
die Lage der Vereinigten Stahlwerke viel g ü n >

st i g e r als allgemein angenommen
werde , von llnrentabilität uitd Ueberkapazität sei
keine Rede , wenn nur die Beschäftigung sich

einigermaßen wieder hebe und Herr von F l o -

tow habe keinen Anlaß gehabt , eine

Kapitalherabsetzung vorzuschlagen .

ISin Skandal sondergleichen
Damit sind die „ Gründe " , weshalb der

Flotow - Bericht noch „ nicht fertig " wurde .
klar , und wenn Flotows Gutachten wirklich in

dieser Richtung laufen würide , so wäre ein S k a n-
d a l fertig , der alles in Deutschland bisher Da -

gewesene noch überschatten würde : die

Absicht der privaten Großaktionäre des Gelsen -
kirchen - Stahlvereinkomplexes vom Schlage Fritz
Thyssen mit 126 Mill . Eigenbesitz an Phönix -
und Stahlvereinsaklien , keinen Pfennig Kapital -
einbüße bei der W i e d e r f l o t t m a ch u n g des

Stahlvereins auf sich zu nehmen und dem beut -

sehen Steuerzahler viele hundert Millionen

neue Lasten aufzubürden , wäre nicht nur erreicht ,

sondern durch das Urteil eines „ u n a b h ä n g i -

gen Sachverständige n " des Reiches selbst

noch gerechtsertigt !
Wir stehen dann vor der ungeheuerlichen Tat -

fache , daß das Reich den größten Finanz - und

Industriekoinplex Deutschlands wegen drohender

unmittelbarer Zahlungsunfähigkeit und vollende -

ter Kreditunfähigkeit stützen mußte , und daß im

Austrag des Reiches , während die ganze Oeffent -

lichkeit von dieser Notwendigkeit bis heute über -

zeugt ist . eine Sanierung als überflüssig erklärt wird .

Die Finanzen des Reiches , der Kredit

des Reiches , oie Erholung der deutschen Wirt -

schaft wären in lebensgefährlicher Weise bedroht ,

wenn beim Stahloerein in dieser Richtung ver -

fahren wände : denn Hunderte von Millio -

n e n müßten vom Reich u m s o » st geopfert wer -

den , vom Stahlverein würde in alle Zukunft der

ungeheuerlich st e Lohndruck in die ganze

deutsche Wirtschaft ausstrahlen und Deutschland
würde in Zukunst Eisen preise erleben , die

alles an Gefahren in den Schatten stellen würde ,

was man von den landwirtschaftlichen Kontingen -
ten glaubte erwarten zu sollen .

Wir warnen die Reichsregierung .
die jetzige gefchäftsführende und die ihr folgende .
Wir verlangen die sofortige Veröfsent -
l i ch u n g des Flotow - Gutachtens , damit die

öffentliche Diskussion des Stahlvereinsproblems

unabsehbarem Schaden vorbeugen kann .

Das �. esseltreiken

Verhandlungen mit Wagemann

Im Reichswirtschaftsministerium sollen Vertreter

jener Unternehmerverbände , die in einem geheim
gehaltenen Schreiben ' an die Reichsregierung die

Zügelung der publizistischen Tätig -
k e i t von Professor Wagemann verlangt haben —

vergleiche unsere gestrige Kritik — , mit Wage¬
mann verhandelt haben . Dabei hätten sich Ueber -

einstimmungen und Widersprüche ergeben . Wage -
mann ? Ausführungen seien teilweise auch mißver -
standen worden . Die Besprechungen würden fort -
gesetzt .

Wir haben gestern festgestellt , daß der sachliche

Meinung ? st reit in diesem Fall nur neben -

sächliche Bedeutung hat . Das grundsätzlich
Verwerfliche liegt in dem Eingreifen von Unter -

nehmerverbänden in die öffentliche Meinung ? -
bildung durch geheimgehaltene Schreiben an die

Reichsregierung . Wir fordern , indem wir das

Verwerfliche dieses Vorgehens neuerdings unter -

streichen , nochmals die Veröffentlichung der Ein -

gäbe .

besser seien , würde man auch weiterhin gerne

Russenausträge entgegennehmen .

Zur Betriebslage erklärte Klöckner , daß Hum -

bold - Deutz zur Zeit mit etwa 66 Proz . seiner

Leistungsfähigkeit beschästigt sei gegen -
über einer nur 36prozentigen Beschäftigung bei

der Eisenindustrie und 36- bis 35prozentigen Aus -

Nutzung der Anlagen in der deutschen Maschinen -

industrie .

IGoekners Geschäfte

, , Russenwechsel beste Debitoren "

Auf der Generalversammlung der Humbold -

Deutz - Motorenfabrik A. - G. äußerte sich der Aus -

sichtsratsvorsitzende Klöckner eingehend über die

Geschäftslage und die umfangreichen Russen -

g e s ch ä f t e des Unternehmens . Das eigene

Risiko der Gesellschaft durch Uebernahme von

Russenwechseln betrage 7,5 Millionen Mark . Bis

jetzt sei jedoch noch kein einziger von diesen

Wechseln zu Protest gegangen , so daß man

Russenwechsel zu den besten Debi -

toren zählen könne . Wenn auch Kassen -

geschäfte für die Finanzen des Unternehmens

hur freiwillige Schuldenregelung
Die Berliner Industrie - und Handelskammer

richtet eine B e r nt i t t l u n g s st e l l e ein , die

ein völlig freiwilliges Verfahren zur Schulden -

regelung des Grundbesitzes durchführen soll . Der

Steuersiskus und die Realkreditinstitute werden

die Arbeit dieser Vermittlungsstelle unterstützen .
Da dos Versohren völlig freiwillig ist ,

so ist zu seiner Einleitung und Durchführung

Voraussetzung , daß Gläubiger wie Schuldner

vorher ihre Bereitwilligkeit erklären .

Die Industrie - und Handelskammer will eben

nur den privaten Ausgleich zwischen Gläubigern
und Schuldnern des Berliner Grundbesitzes e r -

leichtern oder ermöglichen . Anträge an

die Industrie - und Handelskammer können beide

Parteien richten .

Skandinavien bestellt wieder in Deutschland .
Die norwegische Reederei Wilhelm -
s e n hat der Deutsche Werke A. - G. in Kiel den
Bau eines 16 666 - Tonnen - Motorsrachtschiffes in

Auftrag gegeben . Der Auftrag hat einen Mil -
l i o n e n w e r t und wird mehrere hundert Mann
der Belegschaft aus ein volles Jahr beschäs -

tigen . — Die Abkehr von der selbstmörderischen
Kontingentspolitik wirkt sich also in diesem ersten
skandinavischen Millionenauftrag erstmalig aus .
Ob sich allerdings in Dänemark und Holland , wo

durch die deutschen Kontingentsdrohungen viel

mehr Porzellan zerschlagen worden ist ,
der Stimmungswechsel so schnell vollziehen wird ,

bleibt sehr die Frage .

Macb langem . schwerem Leiden
ist an den Folgen einer Operation
mein lieber Mann , unser guter
Vater , Schwieger - und Großvater

Willy Schmidt
im Alter von 53 Jahren heimge¬
gangen . Zu schnell war sein Ab¬
schied , zu groß war sein Leiden ,
um so schmerzlicher dieser große
Verlust .

Weißensee , Straßburgstr . 53
Für die trauerndenFlinterbliebenen ;

Anna Schmidt und Kinder

Die Beerdigung findet am Frei¬
tag, dem 25 November , nachm .
2 Uhr, auf dem Qemeindefriedhof
Weißensee , Roelckestr . 48 ' 51, statt

Um 2. Zebruar 1933 . 10 , Ahr .
«nlrb an Gerichknstell « Beclin - Cich -
lertelve . Aingstr . 9 , Zimmer 122 ,
bus im ( Snmbbudje von Berlin - Iehlendorl ,
Band 120, Blatt 3526, etnflclroflcne Grund¬
stück . Uder an der leichstrnhe ( Ein -
hettswert : 5000 Rm ), zwangsweise ver¬
steigert werden .

Bieter haben auf Verlangen des Glau -
bigers in der Regel eine Sicherheit von
10 v. H des Bargebots in bar ober Werl -
papieren zu leisten .

Die Nachwcisungen über Bezeichnung ,
Lage. Große usw. fbnncn hier . Zimmer 20.
eingesehen werden . (12. K. 101/32

Berlin - Lichtersetde , den 31. Oktober 1932.
Du Amteßr . ridit

WÄMMMiiii
Aditangt Sdilangi

Venvaltanösmliöiieder !

Freitag , 25. November , abend , 7 Uhr :
Sitzung der Mittleren Ortiverwoltung .

Dir Ort - Verwaltung .
20 - 50 m lang . . 2. 5 m Kreit . Raum , evtl .

unbenutzte Kegelbahn
zwischen Zoo und Friedrichstadt zu
mieten gesucht Stg . R. 07 878 an Rudolf
Mosse , Berlin - Steglitz , Schloßstrafie 33.

Tlarfid unter Ausschaltung
des Zwischenhandels

ohne des Liter Vi Fi.
Feinster Weinbrand - Verschnitt . . . . . . .2 . 85 2 . 23
Reiner deutscher Weinbrand * * * . . . . . . .3 . 80 2 . 85
Feinster Jamaika - Rum - Verschnitt . . . . . . . .3 . 70 2 . 90
Fa . Nordh . Branntw . u. Richtenberger ca . 32° / « 2 . 25 1 . 85

Erstklassiger Tafel - Aquavit 350/o « • • • • • • • 2 . 60 2 . 00
Extra prima Getreidekorn 40u/0 . . . . . . . . 3 . 20 2 . 60
Prima Edelliköre , alle Sorten 30 % . . . . . . .— 2 . AS
Prima deutscher Wermut „ Triestine " . . . . .0 . 85 O. TO

Original itai . Vino Vermouth

. . . . . . . . . . .

1 . 16 0 . 95

Original süße Südweine

. . . . . . . . . . . . . .

1 . 20 0 . 95
Echte weiße , süße und rote Bordeauxweine . — 1 . 50
Prima deutsche Weißweine

. . . . . . . . . . . .

0 . 85 0,66

bei
Ausschank vom Faß
Kostproben gratis

| in allen mit * versehenen Geschäften

Prima Dessertobstweine , süß . . . . .Liter von O. TO an
Sonder - Angebot ! 192Ser —1930er Tischweine — 0 . 80

BERLIN :
*N, Brunnenstraße 42
*N, Müllerstraße 144
• N, Chausseestraße 76

O, Koppenstr . 87
*N, Prenzlauer Allee 50
*N, Schivel beiner Str . 6
*0, Petersburger Str . 42
♦SO, Grünauer Str . 15
*SO,KöpenickerStr . 134/5
♦SW, Bergmannstr . 11
*W,Martin - Luther - Str . 86
♦NW , Gotrkowsk/str . 31
♦NW , Wilsnacker Str . 25

♦Steglitz : Schloßstr . 121

Lankwitz : Charlottenstraße 34
• Charlotten bürg : Wilmersdorfer Str . 157
♦Neukölln : Berliner Str . 12. Hermann¬

straße 27 und Bergstr . 66
♦Schöneberg : Kolonnenstraße 7
,, *Oberschöneweide : Wilhelminenhofstr . 40
♦Spandau : Potsdamer Straße 23
♦Weißensee : Berliner Allee 247
♦Tempelhof ; Berliner Straße 152
♦Pankow : Wollankstr . 98
♦Lichtenberg : Wismarplatz 1
Reinickendorf : Markstr . 45
Schmargendorf : Berkaer Straße 5
Potsdam : Charlottenstraße 69
♦Oranienburg : Berliner Straße 1

Achtung ! Für Gastwirte und Wiederverkäufer !
St ®u « rf ut « ch « i n ® für 1934 werden zu lOQO/o in Zahlung ganomman

Eduard Süßkind

Htelne Antigen
Wirkungsvoll und btlltg .

UbevwftpUHwenaOPf. , Teetwvrl10 rt. WMerlielwigsrebett : 5mal 5**, ImelT **, 13mollOf» ; 1000 Worte AbtchluB10%, lOOOWon« 13%, 4000 Worte10%, lOOOOWerf 23%. Aw«ie ®moewrehöee Verlog, Ue�ew»»r . 3 (;><—SUlwf, »ömti. Vorwfim-fülalen u. Ausgabestellen, sowie«DeAnnoneen-Ixpediiionen

| uernaiiie |
Tapete »

Szillat . Kolome -
ltraste ?.

MsilHingislllcM .
uasctie usw.

Wenig getragene
Ztavaliergarberobe

von Millionären .
Herzten , Anwälten .
Fabelhaft billige
Preise . Empfehle
Taillenmäntei . Pa .
letots , Fracks , « mo»
flngs , Gehrockan -
züge, Hosen. Coorl -
Gehpesze . Damen -
Mäntel . Gelegen -
heitskäuf « in neuer
Garderobe . Weite .
fter Weg lohnend .
Lothiingerstrah » 58.
t Treppe . Rosen -
thaler Platz .

lmsi

Kombinations -
Möbel , Schreib »
schränke von 90 M. ,
Couch 48 M. , Sessel
14 M. an. Uner »
hörte Auswahl .
MorU Hirschowifi .
Südosten . Skaliyer -
straße 25, Hochbahn
Aottbusser Tor . Fi .
liale : Andreas -
straße 30. *

Patentmatrahea
. Primissima " Auf»
legematratzen . Me-
tallbetten . Chaise »
longues . Walter ,
Stargarder Straße
achtzehn . Kein
Laden .

Rindledersofas
135, —, Rindleder »
sessel 75, —, Polster¬
sessel 12, —, Ruhe¬
betten 25, —, Couches
35, —, Bettkasten »
ruhebetten 45, —,
Klavvsofas 49, —,
Stahlmatratzen 9,50,
dreiteilige Auflagen
12, —. Polstermöbel
Werkstätten , Möbel
großlager

Pianos
70, —; 100, —;
120, —; 150, —;

175, —; gebrauchte .
Herer , Prinzen »
straße 90. *

Radioanlagen , 1 Fabrikneue
alle Marken , gegen ' Fahrräder 28, —
kleinste Monats » 32, —, 35, —, 40, —,
raten . Vorführung l45, —. Sonderange »
kostenlos . Ostfunk bot Herren , und

«ZUIo ]
Radio .

Eprechmaschinen .
Retzanschllijzonlagc ,
fompleti mit Roh-
te », Lautsprecher .
anschlußsertig . 16, —,
Lautsprecher 4,75,
7,50, vierpolig 13, —,
18, —. 22, —, Evstriii

Kamer - 13. 93, 6. 50, Elektro
ling . Kastanien . jdosen 3. 50. 5. 50
aller 56 (Ecke Fchr - Mark . Anoden , 100
bellitterstratzel . Kos. Volt . 2,85, Garon

ISziiafi , Reandcr
!straße 16, Etagen
geschäst . Telephon
Iannowitz 0435. ♦

| nanmascmnäiTi
Rähmalchine »,

große Auswahl ,
Mark 85 . — an. in
Rundschiiichrn und
Zrntralbobbin 95, —.
Machnow , Wein.
meisterstr . 14. Fi -
liale : Friedenau .
Rheinstraße 48,

savcrfaus , auch Teil
zahlung ,

musiii -
insirument »

Zirka 130 000
Trt - Ergon - öchall -
platten nur le Aus-
nahmen . 25 Zenti -
Meter , jetzt 0,95,
Klinstieraufnahmen ,
30 Zentimeter , jetzt
1,50 M, Machnow ,
Weinmeifierstr . 14,
Filialen : Friedenau ,
Rhelnstr . 48. Char -
lotienburg . Wind -
sdicidstraße . Ecke: scheid.
Kantftraße , und straße , und
Kantstraße 54. stiraße 54.

tic - Anode 3,95, 5,95,
Rctzanodcn 7,50,

Bastlermaterial
billigst , Sprech -
Maschinen , Köster -
apparate 9, —. 12, —.
15, —Mark , Schrank -
apparate 28 —,
82, —,45, - 3! ! . 10 000
Werfe 3. - 4, - .
6, —, Dopvelsedcr .
merk 6,75, cleftrische
Werke 20_ __ 22, —,
25, —, sowie alles Zu¬
behör billig . Mach.
now, Weinmeistsr -
firaße 14. Filialen :
Fricbenaa , Rhein -
straße 48: Char -
lotienburg . Bind -
" gl Ecke Kant -

Kant -

| Hraniatirzaufl ?

Damenräder , alle
Nickelteilc verchromt
mit Freilauf und
Rücktritt , mit Ka-
rantie , komplette
Ausstattung undver -
chromter Dynamo -
lampe 55, —, Ballon .
äder fabrikneu 32, —

an mit Freilauf und
Rücktritt - Bremse.

jetzt 39, —, 45, —,
55, —, Brennabor .
Räder 65, —, Marke
Stern 68, —, 75, —.
Arrona jetzt 95, —.
Machnow Wein-

Meisterstraße 14.
Tiliairn : Friedenau
Rheinstr . 48, Ehar -

jlotienburg . Wind .
jscheidstraße . Ecke
Kantstraßc , und

[ ünierricm |

Motorradteile jsranmrage ,und Sportartikel , IKantstraßc 54.
größte Auswahl
dilligste Preise .
Machnow , Wein .
meisierstraße 14, Fi-
lialen : Friedenau .
Rheinstr 48: Ehar -
lotienburg . Wind -
scheibstraße . Ecke
. Kantstraße , und
Kantstroße 54. '

s Futirrilfler )
Gebrauchte

ssahrräder 15, —
20 . - 25, —. 30 . —
Machnow , Wein-
meisierstraße 14. »

( Mesuciie

Berlitz -School .
Leipzigersir . 110 —
Kursürstenbamm26a .
Seit 50 Jahren die
bedeutendste Sprach -
schule der Welt .
Lehrt Englisch und
die übrigen Weit .
sprachen . Privat .
Unterricht ab 2. 90
Stunde . Zirkel :
monatlich 4,90 ML

Unverbindliche
kostenlose Probe¬
stunde . »

Äbtinrium ,
Einjähriges Direk -
tor Dr, Tackelmanns
Anstalt . Hohen -
zollerndamm 198.

Technische
, Privatschule Dr.
Werner , Regie »
rungs - Baumeister ,

Berlin . Reanber -
straße 3. Masch! »
nenbau . Elektro »
technik, Heizung ,
Hochbau , Tiefbau . »

Zahnaebistr .
Platinab ' älle

Quecksilber Zinn
melalle . Silber -
Ickmcl, - Golbläimel -
, - reL Ehristionai
Kövcnickerstraße 39
Haltestelle Abalbert ,
straße

F- hrrabankaus
Kraus , Gr. Frank »

Uurter Str . 52.

Ohne
Stvschrribeaeld

vermittel ! Woh.
nungshelb Neu ,
Königstraße acht-
unbdreißig . direkt
Alexatiderplatz . »
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